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Siege über die Russen
28 000 Gefangene

Großes Hauptquartier , 16. Nov., vormittags.
Amtlich.) Auf dem  rveftlichen  Kriegsschauplatz mar
Astern die Tätigkeit bei den P« rteren infolge dcS herrfcheu-
^err Sturmes und Schueetreibsus nur gering. In F l a u -
"ern schreitet unser Angriff langsam vorwärts.

Im A r g o n n e n m a l d errangen wir jedoch einige
Größere Erfolge.

Die Kämpfe im Osten dauern fort. Gestern warfen
Unsere in Ostpreußen  kämpfenden Truppen den Feind in
«er Gegend südlich von Stallnpönen, die in W e stp r e n tze n
Operierenden Truppen haben bei Soldan den Anmarsch rus-
pscher Kräfte erfolgreich abgewiesen nnd warfen am rech¬
en Weich selnfer  den Vormarsch starker russischer Kräfte
"s einem siegreichen Gefecht bei Lipna ans Plock zurück. In
d'esen Kämpfen wurden bis gestern

5080 Gefangene
Eracht und io Maschinengewehre genommen. In
den seit einigen Tagen in Fortsetzung des Erfolges bei Wloc-
"wec stattgchabten Kämpfen fiel die Entscheidung. Meh¬

rere uns entgegentretende russische Armee-
' orp s wurden bis über Knttno zurückgewor-

Sie verloren nach den bisherigen Feststellnngen
^000 Mann an Gefangenen und mindestens 70 Maschinen¬

gewehre
pnd Geschütze, deren Zahl noch nicht feststeht.

Oberste Heeresleitung.

*  Rußland ist das Reich der Masse , im gewissen Sinne

Ût  Europa das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Wenn
russische Volk einen Krieg beginnt, dann werden nicht ein,

pci oder drei Millionen Männer ins Feld geschickt, da eilen
wsort sieben Millionen und noch mehr zu den Fahnen. Zwar
'r deutsche Ausdruck, zu den Fahnen eilen, paßt eigentlich

^lcht für unseren östlichen Nachbar. Der Reservist und Land-
^ ĥrmann erhält eines guten Tages ein Schreiben, wonach er
r*1 einer Mobilmachung einberufen wird. Da er aber selbst

edex des Lesens noch des Schreibens im allgemeinen kundig
]*' so gibt ihm der Polizeidiener mündlich von dem Inhalt
enntnis und bald sind die Millioucnheere vor den Feind ge¬

fugt . Ganze Millionen marschieren ans nnd dement-
^ êchend sind denn auch die Verluste, die nachher eintreten.
. Rund 200 000 Russen sind in dem letzten Vierteljahr

Deutschland interniert worden. In wenigen Tagen wer-
die Gefangenenlager 28 000 Mann  mehr zählen. Unsere

puppen haben wieder einmal glänzende Arbeit gemacht. An
<vtl  ganzen preußischen Grenze wurden die starken russischen
„ Ûppenkontingente zurückgewiesen. Nach bisherigen Fest-
^mmgen beträgt die Zahl der Gefangenen 38 000 Mann,

^sfeuilich geht es ähnlich wie bei den Siegen Hindenbnrgs,
, ° auch die Zahl der Gefangenen von 30 000 ans 100 000 an-
>g>Wost.
t . Genau 80 Maschinengewehre und zahlreiche Geschütze be-
eicheru den deutschen Geschützpark. Es ist fraglich, ob Japan

t} öer Lage sein wird , schnell das notwendige Artilleriemate-
t Sur Stelle zu bringen . Rußland ist kaum in der Lage,

Nie Verluste auch nur annähernd wieder herzustellen. Und
^ Japan bereit ist, für Papiergeld seine Geschützinöustrie
r efteit zu lassen, wird erst die Zeit lehren.

Gleichzeitig mit der Meldung über den großen Sieg im
wird mitgeteilt, daß wir in Flandern langsam

ej ärts  schreiten, und daß a u chi m A r g o n n e n w a l d
größere Erfolge  zu verzeichnen sind. Unsere

zẑ urrg bessert sich von Tag zu Tag. In englischen und fran-
^Isichen Zeitungen, noch mehr aber in der neutralen Presse,

i die Kriegslage für die' Deutschen im gegenwärtigen
^llblick als sehr günstig  bezeichnet. Es finden an-

^ heftige Kämpfe statt. Indes wird das Eintreten des
jj [tUieg und starken Schneetreibens eine definitive Eutschei-
^9 uvch etwas hinausziehen. Da wir aber warten können,
}ijdas  für uns wenig aus. Wir wissen, daß die Situation

«ns denkbar günstig steht.
k,i Unsere Gegner beginnt cs anscheinend vor der Zn-
s Nft zu grauen.  Wir haben bereits mitgeteilt , daß die
-ex osische Presse hartnäckig von einem Frieden spricht, daß

delgfsche König eine direkte Verständigung mit Dentsch-
- " wünscht, nnd daß man auch in England von Abkür-

9 des Krieges  spricht. England hat etwa nicht Angst,
Leuten , Indien und Kapkolonie könnten bei längerer Dauer
cin Sieges sich selbständig machen. Es befürchtet auch nicht

Invasion nach England. Selbst die volkswirtschaftlichen
ll̂ wgungen würde man ruhig hinnehmen, wenn es sich allein
i>ix.. ôßbritanrRen handelte. Aber nein, und dreimal nein,

Bundesgenossen, gegen die sich die deutsche Wut am
G? richten, will man nicht lange der zerstörenden Arbeit
Sieges preisgeben. Diese zur Schau getragene Rücksicht

t̂ Ullber den Franzosen und Belgiern wird kaum bei letz-
u einen günstigen Eindruck machen. Sie wissen, was sie

an England haben nnd wie England mit ihnen umspringt,
wenn es der eigene Profit erheischt.

Es ist übrigens kaum anzunehmen, daß in Kürze ein
Frieden mit Frankreich und Belgien zustande kommt. Die
Opfer der Deutschen sind zu groß, als daß jetzt ein fauler
Friede geschlossen werden könnte. Deutschland muß sich für
a l l e Z e i t gegen einen Ueberfall sichern.  Es
müßte den Franzosen und Belgiern Bedingungen stellen, ans
die sie wahrscheinlich vorerst nicht eingehen. Weitere Schick¬
salsschläge müssen für unsere westlichen Feinde kommen, che
sie volle Besinnung wiedergewinnen.

Frankreichs Hoffnungen zielten nach Rußland herüber.
Von den Russen erwartete man die Einnahme Berlins und
damit die Rettung für den Dreiverband nnd seine Anhängsel.
Der neueste deutsche Tagesbericht über den großen Sieg im
Osten wird die französischen Hoffnungen auf das denkbar ge¬
ringste Minimum zusammenschrumpfen lassen. Allmählich
wird auch der letzte Franzose zur Einsicht kommen, daß
Frankreich längst zertrümmert ist, ehe ein Russe die Provinz
Brandenburg und die Stadt Berlin betreten hat. Und wenn
diese Uebezengnng einmal allgemein Boden gewonnen hat,
dann sind wir allerdings vvn einem Frieden mit Frankreich
nicht mehr weit entfernt.

Es kriselt im Dreiverband , Fr i eö e n s stim -
m u n g wird laut , und das ist der b e ste Beweis für
unsere Stärke.  Langsam aber unerbittlich mutz die fran¬
zösische Defensive zusammenbrechcn, die Offensive der russischen
Armeen gegen die preußische Grenze zerschellt, die Oesterreicher
halten den Feind in Galizien ans bis zu einer besseren Stunde,
die serbische Offensive '.st vollkommen zusammengebrochen.
Nun will auch der König der M o n t e n e g r i n er allem
Anschein nach Oesterreichs Freund werden.
Unser Verbündeter wird dem neuen Freunde höflich, aber
kurz die Türe weisen) es bedarf dessen Unterstützung nicht.
Für den Krieg bedeutet Montenegro wenig oder garnichts,
der dortige Umschwung ist für uns nur wiederum ein
Beweis , wie gut unsere Chancen  st e h e n.

Die Schlacht in Flandern
Die Berichte der Franzosen

Die heutigen amtlichen Berichte lauten : Uni 3 Uhr 30
nachmittags : Der gestrige Tag war verhältnismäßig ruhig auf
der ganzen Front . Er war hauptsächlich charakterisiert durch
Artilleriekämpfe . Immerhin versuchten die Deutschen von neuem
einzelne Angriffe rm Norden und Süden von Ypern . Alle diese
Angriffe wurden unter beträchtlichen Verlusten znrückgeschlagen.
Alles zusammengerochnet haben die in den letzten Tagen von den
Deutschen gemachten Anstrengungen nur zu der Einnahme des
in Trümmern liegenden Dorfes Dixmniden geführt , dessen iso¬
lierte Lage ans dem rechten Ufer des Kanals die Verteidigung
schwierig gestaltete . Zwischen der Lhs und der Oise dauerten
die -Annäherungsarbeiten auf dem größten Teile der Front an.
Auf dem ganzen Rest der ' Front bis nach Lothringen und an
den Vogesen gab es nur einfache Kanonaden oder Einzelaktioncn
ohne Bedeutung.

Um 11 Uhr abends : Der bemerkenswerteste Zwischenfall des
Tages war die Zurückwerfung des Feindes auf das rechte Ufer
des Yser-Kanals . Derjenige Teil des linken Ufers, den die
Deutschen noch hielten , wurde vollständig geräumt . Wir haben
im Süden von Bixschote ein kleines Gehölz,, das infolge eines
Angriffes des Feindes verloren worden ist, wieder gewonnen.
Am Ende des Tages versuchte der Feind ohne Erfolg eine Offen¬
sive südlich von Ypern . Vom Rest der Front ist nichts zu melden.

(Mit der unklaren Bezeichnung Yserkanal dürfte in diesem
Fall lediglich der kanalisierte Lauf der User gemeint sein, aber
nicht der Ypern - Kanal,  der die Verbindung zwischen Lhs und
Yser herstellt . D . Red.)

Franzosen, Turkos und Engländer plündern in Frankreich
Berlin,  15 . Nov. Tie „Nordd. Allg. Ztg." teilt mit, daß nach

vorliegenden gerichtlichen Protolollen die Plünderung von französischem
Privateigentum durch Franzosen, Turkos und Engländer eidlich bestätigt
worden ist, Diese-Zeugenaussagen werden nach den Protokollen wiederge-
geben. Daraus geht hervor, daß in einem Hause, in dem dreißig Turkos
einquarticrt gewesen waren, alle Behältnisse geöffnet, die Schubladen
herausgezogenund durchwühlt waren. Sämtliche Stiefel und für 500
Franken Wäsche fehlten. — In einem Schlosse, in dem die Engländer
nachts geblieben waren, waren ebenfalls alle Behältnisse geöffnet, und
zwar waren sie meistens mit Gewalt geöffnet worden. Der Grundeigen¬
tümer bekundete, daß nach dem Abzüge der Engländer Franzosen ins
Schloß gekommen seien. Nach ihrem Abrücken seien die Behältnisse ge¬
waltsam geöffnet vorgefunden worden. Der Hausverwalter beschönigte,
daß die französischen Truppen sich schmachvoll benommen hätten. Sie
hätten alles ausgeleert, den Geldschrank erbrochen.und den Inhalt fortgo-
nommen. Ter ganze Inhalt des Weinkellers sei fortgenommen worden;
die gefüllten Ciderfässer seien zertrümmert und ihr Inhalt verschüttet
worden. Wäsche und Bettzeug hätten sic mitgenommen, und was sie nicht
mitnehmen konnten, hätten sie zerstört.

In Verdun
Der „Petit Parisien " schreibt über die Lage von Verdun:

Seit dem Beginn der Feindseligkeiten ist bisher kein Kanonen¬
schuß auf die Stadt selbst abgefeuert worden . Vom Tagh der
Mobilisierung ab war Verdun nur noch! eine ungeheure Bastion.
Die Zivilbevölkerung , die 18000 'Einwohner zählte, beträgt idtzt
nur noch weniger als 2000. Stark in seiner glänzenden Isolie¬
rung : ist Verdun eine geheimnisvolle Festung, eine Zitadelle
geworden , zu der kein Fremder Zutritt erhält . Die Bastionen,
die Postenketten , die drakonischen Weisungen der Militärbehörden,
schützen sre gegen jehe zudringliche Neugier . Ueberall begegnet
man Posten mit aufgepflanztem Seitengewehr ; ohne Paß kann
niemand in die Stadt gelangen , und auch mit einem solchen
muß man unendliche Förmlichkeiten über sich ergehen lassen.
Selbst die Generäle müssen sich ausweisen . Die Tore werden

übst 6 Uhr abends bis zum Morgen geschlossen; alle Läden schließen
um 6 Uhr, und nach 8 Uhr darf niemand auf der Straße gehen.
Dann beginnt das furchtbare und erschreckende Konzert der
Kanonen . Das tiefe Brüllen der Mörser , der Bariton chr fran¬
zösischen 75-Millimeter -Kanonen und der Alt der Mast ' wnge-
wehre, bilden einen Höllenchor. Erst bei der Morgenröte tritt
wieder der Frieden ein. Das dauert nun seit drei Monaten
cm._ Sehr häufig werfen die deutschen Flugmaschinen Bomben
<uif, die Stadt , aber bisher sind noch keine großen Schäden an-
gcrichtet. Traurig war die zwangsmätzige Entfernung aller un-
nutzen Münder ; in dem Maße , wie die Deutschen vorrückten,
hatten die erschreckten Bewohner der Umgegend sich in die Stadt
geflüchtet und sammelten sich in Verdun in solcher Zahl , daß
Unterkunft und Nahrung für sie fehlten. Man mußte sie also
entfernen . Einmal ließ man 2000 von diesen Unglücklichen m

.(er Eile vor der Ankunft der Deutschen abfahren . Wie durch
ein Wunder gelang es dem Zug , der sie gegen St . Mihiel ent¬
führte , dem feindlichen Bombardement zu entgehen . Aber welche
Augenblicke der Angst hatten sie durchznmachen! Dann gab es
mehrere Tausende von Flüchtlingen aus dem Minenbecken von
Brich in Verdun , die die Züge im' Sturm nahmen und in
ein Handgemenge gerieten , ilm hinauszngelang 'en. In der Ver¬
wirrung kamen die Familien ganz auseinander , die Väter ver¬
loren die Kinder , die Männer ihre Frauen.

Zertrümmerung der belgischen Armee
Ro send aal,  16 . Nov. In den letzten 8 Tagen büßte

die belgische Armee 18 000 Mann ein; die Verluste an Offi¬
zieren belaufen sich auf 600 Mann. An 2000 Mamr flüchteten
^ .dürgerkleiöung nach Holland und wurden teilweise nach
Vlissingen gebracht. Die Zahl der von den Deutschen ge¬
fangenen Belgier (in den letzten 8 Tagen) wird auf 4000 ge¬
schätzt. Die noch übrigen  belgischen Heeresreste sollen sich
in einem Zustand völliger Auslösung  befinden. 25 000
Mann sind noch vorhanden, doch läßt sich mit den Mannschaf¬
ten nichts mehr unternehmen. Es scheint, daß die französische
Heeresleitung den demoralisierenden Einfluß  der
Belgier auf die Linientruppen befürchtet, und eine strenge
Scheidung  zwischen Franzosen und Belgiern vorgenom¬
men wurde. Meutereien  kamen in den letzten Tagen
mehrmals vor. Die erschöpften Soldaten verließen nachts die
Schützengräben und boten sich dem Feind als Gefangene an.
Ein Hauptmann, der seine Truppen zu einem Sturmangriff
rief, wurde durch ein Bajonettstich in den Stacken getötet.

Der Berichterstatter des Vaz-Diaz-Vureaus meldet von
der belgisch-holländischen Grenze : Berstärkungetr,  die
die Verbündeten an der Äser erhielten , haben es möglich ge¬
macht, die belgischen Truppen aus der Kampflinie heranszn-
ziehen und ihnen eine Ruhepause zu gewähren. Infolge der
ununterbrochenen Kämpfe waren die Belgier bis aufs äußerste
erschöpft. Ein belgisches Infanterie -Regiment hat in einer
einzigen Nacht zwischen Ypern und Dixmniden sieben Bajo-
nettkämpfe mitgemacht. Die Leichtverwundeten  der
belgischen Armee sind in Frankreich  geblieben , während
die Schwerverwundeten nach England gebrachtwurden.

Friedenswünsche
Nom,  16 . Nob. Der Papst  richtete an die Bischöfe der

katholischen Welt eine Enzyklika,  in der es heißt : Der Papst
war , als er auf den Stuhl von St . Peter stieg, schmerzlich be¬
troffen über die bedauernswerte Lage, in der sich gegenwärtig
die bürgerliche Gesellschaft  befindet , aber freudig  be¬
rührt von dem erfreulichen Zustand , in dem ihm sein Vorgänger
die Kirche übergab . Die Enzyklika be-gründet -ausführlich diiese
beiden Eindrücke und spielt hinsichtlich des ersten ans den schreck¬
lichen Krieg der Geister an , für den sie vier Hauptgründe findet:
1. Mangel an gegenseitiger aufrichtiger Liebe unter den Menschen;
2. Verachtung der Autorität ; 3. Ungerechtigkeit in den Beziehungen
zwischen den verschiedenen bürgerlichen Klassen und 4. die mate¬
riellen Güter , die das einzige Ziel der menschlichen Tätigkeit ge¬
worden seien. Nach einer Prüfung der günstigen Lage der Kirche
und des weiten Gebietes , das ihrer Tätigkeit noch offensteht,
schließt der Papst mit dem heißen Friede ns wünsch:  Frieden
für die Nationen , die in ihm unschätzbare Güter finden würden,
Frieden für die Kirche, die in ihm die ihr notwendige Freiheit
finden werde, sowie die Beendigung des anormalen Zustandes , in
dem sich heute der Stellvertreter Christi befinde und gegen den der
Papst in Erfüllung seiner heiligen Pflichten die Proteste seiner
Vorgänger wiederhole. jZn diesem Zwecke empfehle er, zu Gott
um Frieden zu beten unter Vermittlung der heiligen Jungfrau.

A ui st e r d a m , 16. Nov. Anläßlich der Reise des amerikani¬
schen Gesandten im Haag nach Amerika fordert heute der leitende
Redakteur des „Handelsblad ", daß eine 'Friedensbewegung
ili den Vereinigten Staaten und den Niederlanden eingeleitet!
werde. Er sagt : Vielleicht hat ein derartiges Beginnen nicht sofort
den gewünschten Erfolg nnd wenn auch das , ivas wir wünschen,
nicht sofort (zustande kommt , so wird sicher der Vorschlag in Amerika
warmen Beifall finden , und die Möglichkeit einer Lösung Ivird
durch Tausende in Erwägung gezogen.

Die Minengcfahr
Amsterdam,  16 . Nov. An der holländischen Küste

sind in den letzten Tagen über 80 Minen angespült  worden.
Heute hat sich in Ostcapellen durch di.e Explosion einer Mine
eine Katastrophe  ereignet . Bet dem Entladeic einer Mine
wurden ein Hauptmann , ein Leutnant und . mehrere Soldaten»
im ganzen neun Mann , getötet.

Cailtaux schüttelt Frankreichs Staub von de» Füßen
Paris,  15 . Nov. Aus Bordeaux berichtet man , daß der

frühere Minister Cailtaux  nub seine Frau angeblich an Bord
des Dampfers „Peru " nach Südamerika  abgercist seien. .Herr
Cailtaux , oer den Posten eines Oberstzahlmeisters in der Armee
bekleidete, war vor kurzem wegen unerlaubter Entfernung zu vier¬
zehn Tagen Arrest verurteilt worden . Anscheinend hat diese mili¬
tärische Maßregelung den Herrn Exminister so sehr gekränkt, daß
er sein Vaterland seinem ungewissen Schicksal überläßt und sich
r.it ruhigere Gestade znrückzicbt.
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Die Kämpfe in Serbien
Wien , 16. Nov. Bon dem südlichen Kriegsschauplatz wird J

amtlich gemeldet : Auf dem südlichen Kriegsschauplatz ließen unsere
siegreichen Truppen durch hartnäckige Verfolgung  dem
Gegner keine Zeit, sich in seinen zahlreichen, speziell bei Val-
jevo, seit Jahren vorbereiteten befestigten Stellungen zu einem
erneuten ernstlichen Widerstande zu gruppieren . Deswegen kam es
auch gestern vor Baljevo nur zu Kämpfen mit den feindlichen
Nachhuten , die nach kurzem Widerstande unter Zurücklassung von
Gefangenen geworfen wurden . Unsere Truppen erreichten die Kolu-
bara und besetzten Baljevo und Obrenovac . Der Empfang in
Baljevo war charakteristisch: Zuerst Blumen , doch nur zur
Täuschung , dann folgten ihnen Bomben und Gewehrstuer.

Der Kriegskorrespondent der „Neuen Freien Presse" meldet:
Feldzeugmeister Potiorek  hat bekanntlich die Beendigung der
Operationen im Süden für den Anfang des Winter in Aussicht ge¬
stellt . Die Ereignisse der letzten beiden Tage erlauben die An¬
nahme , daß. die Hoffnung Potioreks erfüllt werden wird . Unsere
Offensive in Serbien schreitet sehr günstig fort.
Ter Feind zieht sich fluchtartig zurück.  Die Entscheidung
dürfte nahe bevorstehen. Die Lage im Süden läßt sich folgend er¬
maßen zusammenfassen : Bor 14 Tagen setzte unsere Offensive bei
Raca und Mitrowitza ein, an die sich die Unternehmungen über
Ljesnica , Losniza und Zwornika anschlosseu. Dadurch wurden die
Serben in die Linie Obrenovace ^Ljubovica gedrängt . Bei Semen-
dria unternahmen am Dienstag schwache Kräfte Scheinübergänge
und stellten durch diese Demonstrationen große serbische Gruppen
im Morovatale fest. Bor einigen Tagen beschossen unsere schweren
Haubitzen die Belgrader Festung ohne daß der Gegner antwortete.
Jetzt schweigt die Artillerie . Nachts gibt es Scheinfeuer und Schein¬
werferduelle , wobei die Reflektoren einander abzublenden suchen.
Obrenovac wurde am Sonntag früh von den österreichisch-ungari¬
schen Truppen eingenommen.

Keine Japaner bei den Russen
Die „Nationalzeitung " 'in Berlin verbreitete kürzlich die Nach¬

richt, daß bei den Kämpfen in der Gegend von Ehdtkühnen  un !d
Stallupönen Gefangene  gemacht worden seien, die japani¬
sche Uniformen  trugen . Es soll sich um Artilleristen handeln,
die auf russischer Seite die Geschütze bedienen . An maßgebender
Stelle in Berlin wird nun den „Münchener Neuesten Nachrichten"
mitgeteilt , ist davon nicht das geringste bekannt . Damit fallen auch
andere Gerüchte in nichts zusammen, die in den letzten Tagen in
der auswärtigen Presse mit der deutlichen Absicht verbreitet wur¬
den, einen „japanischen Schrecken" zu verbreiten.

Der Krieg der Türkei
Das Eingeständnis der russischen Niederlage

Petersburg,  16 . Nov. Amtliche Mitteilung des General¬
stabes der Kaukasus - Armee:  Wegen beträchtlicher türkischer
.Verstärkungen, die letzter Tage von Chnhskala , Erzernm und
Trapezunt hier eintrafen , z i e h t s i ch u n s e r e V o r h u t kämpfend
in die ihr bezeichneten Gegenden zurück.  Die Versuche der
Türken,  den Hügel von C h a n e s u k, den wir zuvor genommen
hatten , zurückzuerobern, sind gescheitert. Die anderen russischen
Detachements hatten keine bedeutenden Gefechte. (Wer zwischen
den Zeilen zu lesen versteht, wird den russischen Generalstabs¬
bericht kurz und bündig wie folgt lesen : Wir sind von den Türken
geschlagen worden . D. Red.)

Panik in Batnm
Konstantinopel,  16 . Nov. Nach Informationen aus

Batum  werden die dortigen Petroleumdepots geleert und ins
Innere transportiert . Bei den Regierungsbehörden und in den
Büros der Banken herrscht eine fieberhafte Tätigkeit . Man schafft
alles nach Tiflis . Auch verlassen die wohlhabenden Elemente
fluchtartig die Stadt.

Kundgebungen für den Heiligen Krieg
Konstantinopel,  16 . Nov. Aus Beirut , Jaffa,

Haifa , Jerusalem  und besonders aus Damaskus,  liegen
Drahtmeldungen über begeisterte Kundgebungen  der Be¬
völkerung aus Anlaß der Verkündung des Heiligen Krieges vor.

Die Sennssi
Rom,  16 . Nov .Nach  den neuesten Nachrichten aus der

Zhrenaika  berief das Oberhaupt der Senussi aus dem Landes-
innern 1000 Beduinen nach D s cha r - A b u b , wo sich bereits
andere Truppen befanden , um von dort in Aegypten ein-
^ » brechen.

Starke Gärung in Indien
K o n sta n t i n o p e l, 16. Nov . '3>a§! hier erscheinende Partei¬

blatt „Hader " erklärt , daß .die Engländer erst jetzt das ge¬
heime muselmanische Komitee Hitbullah , das heißt dre Parier
Gottes ) das vor acht Jahren in Malta gebildet wurde , entdeckt
haben. Das Blatt bemerkt, daß der Anschlag auf den Vize-
Wnig in Delhi das Werk des Komitees gewesen ist. Die Eng¬
länder bemühen sich, die deutschen Siege zu verheimlichen ; aber
es! gelingt ihnen nicht. I n I n d i e n h e r r s cht st a r ke G ä r u n g
gegen England.  Der Vizekönig soll gedroht haben, dem
Emrr von Afghanistan die Geldzuwendungen zu entziehen, wenn
er sich gegen England wende. Mer die Afghanen messen der
Drohung keine Bedeutung bei, und warten mit Ungeduld auf
den Zeitpunkt , wo sie den Khaiber Paß und Peshawar angreifen
werden.

Depeschenrvechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem Sultan
Konstantin opel,  16 . Nov. Kaiser Wilhelm hat an den

Sultan folgende Depesche gerichtet : In dem Augenblick, wo ich
das Vergnügen habe, in dem Hauptquartier meiner tapferen
Armee drei Prinzen der kaiserlich-vsmanischen Familie zu emp¬
fangen , lege ich Wert darauf , Ew. Majestät zum Ausdruck zu
bringen , daß ich volles Vertrauen in den Erfolg un¬
serer Armeen habe,  die sich vereinigt haben , mit gleich
großen Zielen für Recht, Freiheit und Gerechtigkeit zu kämpfen.
Der Sultan erwiderte mit folgenden Worten : Der wohlwollende
Empfang , dessen Gegenstand meine Neffen seitens Ew. Majestät
bei der Ankunft im Hauptquartier der tapferen kaiserlichen Armee
waren , ist ein Zeichen des kostbaren Vertrauens Ew. Majestät
mir gegenüber , sowie ein neuerlicher Beweis der Vereinigung
unserer Armeen in dem großen heiligen Kampf. Ich beeile mich,
Ew. Majestät aus diesem Anlaß meinen lebhaftesten Dank aus¬
zusprechen, und ich lege Wert darauf , Ew. Majestät meine große
Bewunderung für die großartigen Heldentaten der Armeen und
Flotte zum Ausdruck zu bringen . Es ist mir ein größtes Ver¬
gnügen , Ew. Majestät zur Kenntnis zu bringen , daß meine
tapferen Armeen nach blutigem Kampfe die rus¬
sische Armee vollständig geschlagen haben und sitz
'siegreich verfolgen.  Ich erblicke in diesem ersten Siege
uneiner Armee ein gutes Vorzeichen für den endgültigen Erfolg
unserer gemeinsamen Ziele und hege die feste Zuversicht, daß
mit Hilfe des Allmächtigen diesem Siege bald größere Siege
unserer verbündeten Heere auf drei Kontinenten , wie auch auf allen
Meeren , folgen werden.

„Weltenbrand"
Unter diesem Titel schreiben die „Leipz. N. Nachr." (Nr . 313) :
„Du hasts erreicht, Oktavio ! Du hasts erreicht, King Edward,

daß bie Saat deines Hasses aufging wie dürstendes Unkraut , und
wuchernd die Erde umschlang. Du hast es erreicht, denn wenn

'du auch starbst, ehe du noch lachen konntest über die Leiden
deiner Opfer , so blieben doch deine gelehrigen Schüler , die Grev.
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Der Deutsche Kronprinz u.König August
von Sachsen inseJnem Haupt-quarfier.

Churchill , Kitchener und Msquith , und sie genießen , was dir
versagt blieb : Daß die Welt in Flammen geriet und ein Blut¬
strom gleich einem neuen Mequator , breit und tief , rings um
die Erde rinnt . An den Kokosinseln im Indischen Ozean ver¬
sank mit schwerem Atem die tapfere „Emden", am Rufidji -Fluß
im Osten des dmcklen Erdteils wehrte sich „Königsberg " 'gegen
feindliche Uebermacht. Im Süden , im Burenland , schlägt Christian
Dewet seinen Volksgenossen Cronje aufs Haupt , in Tsingtau
schaufelt der Gelbe den Deutschen das Heldengrab , türkische
Truppen , von Beduinen begleitet , brecheii ein in das Land der
Pharaonen , und von Alexandrien bis hinab sunt Sudan er¬
hebt sich der Haß der Geknechteten gegen den Herrn . Dort tn
der Ferne kämpft ein australisches Schiff, auf Frankreichs Boden
stürmen mit laugen Messern indische Gurkhas gegen die deutsche
Jugend . An den Hängen des Kaukasus erneuert der Islam
uralten Waffenruhm , die Kurden reiten aus ihren Bergen her¬
vor , der Emir führt seine Afghanen gegen den Erbfeind , und
eine Flut von Millionen braust gegen Deutschlands und Oester¬
reichs Grenzen . In Serbien dringen sieghaft die Rächer gegen
die Mörder von Serajewo vor , an der Dser, bei Dixmuiden , zer¬
bricht die deutsche Stahlfaust den Riegel , der den Weg zum
Ziele versperrt , und jauchzend und singend — „Deutschland,
Deutschland über alles !" — stürmt unsere Jugend denr Feinde
entgegen . Und tief im Dickicht der Argonnen brüllt der Tod.
Das Bild eines einzigen Tages ! „Dein Schwert , wie ists von
Blut so rot ? Edward , Edward !"

Wird der Sturm , der die Welt durchbraust , die Flammen
nicht immer vorwärts , immer vorwärts treiben ? Schon schlagen
sie nach Portugals Dach hinüber , die Vereiüigten Staaten zürnen
über Japans drohendes Nahen , über die >Schädigung ihres Han¬
dels , um Griechenlands Gunst buhlen England und Frankreich.
Mühsam nur , wenn auch entschlossen, wehrt sich Rumänien gegen
russische Lockung, Italien fühlt sich umdrängt und scheint seiner
Stunde zu harren . Und nun durchtönt plötzlich den Lärm Bul¬
gariens Stimme .. Wie ein Ultimatum klingt es, was König
Ferdinand von dem verhaßten Serbien fordert , die ihm den
Kranz und oen Lohn des Siegers raubten : Alle aus Mazedonien
stammenden Soldaten bulgarischen Stammes sofort zu entlassen,
Sühne zu schaffen für Georgiews Tod, Maßnahmen zu treffen,
daß „das Treiben der serbischen Beamten in Mazedonien un¬
möglich gemacht wird ". Und die Durchführung dieser Forde¬
rungen unter bulgarische Kontrolle zu stellen. Was das bedeutet?
Kaum anderes , als ernst nach der Bluttat von Serajewo Oester¬
reichs! Ultimatum an König Peter ! Unerfüllbar ist fast alles,
wenn Serbien nicht den letzten Rest staatlicher Würde aufgeben
will . Hier spricht eben die Rache des Orients : Blut um Blut,
Schande um Schande ! Einst überfiel Serbien den wehrlos ge¬
wordenen Freund , ihm die Beute zu rauben , und zwang ihn
zum Frieden von Bukarest. Jetzt aber ist Serbien wehrlos , und
wenn König Ferdinands Soldaten über die Grenze dringen , dann
wird Serbien das spüren , was Ferdinand empfand , als die
Rumänien fast bis nach Sofia kamen. Es ist klar : Bulgarien
ist bereit und entschlossen, nach dem Worte zu handeln : „Wenn
die Gelegenheit drch grüßt , sollst du ihr danken." Schon reicht
Bulgarien den Türken die Hand zu enger Verbindung.

Dann aber durchbricht der Blutstrom einen neuen Damm,
dann dringt er vielleicht noch weiter und überflutet , was im
nahen Orient bisher noch verschont blieb. Dein Schwert , wie ists
von Blut so rot ? Edward , Edward !"

Ein Urteil über die Feinde
Oesterreichs  führendes militärisches Fachblatt „Danzers

Armeezeitung " bringt folgende beachtenswerte Ausführungen:
In welchem Ton wird von der serbischen Armee gesprochen!

Schon seit Wochen sind die Serben  demoralisiert , die serbische
Artillerie meutert . Serbien hat keine Nahrungsmittel und keine
Munition , serbische Mannschaften schätzen sich glücklich, wenn sie
in unsere Gefangenschaft fallen , im Innern herrscht Revolution.
Und während unsere Blätter also phantasieren , stehen so und so
viele Korps Tag und Nacht im heißen Kampf den serbischen
Linien gegenüber , ringen wir heldenmütig mit einem Gegner , der
an Schneid und unerbittlicher Energie kaum zu überbieten ist,
fließen Ströme von edelstem Blut um jeden Fußbreit Landes.

Nicht minder widerwärtig ist der Ton , den unsere Presse
gegenüber den Russen  anschlägt . Die „moskowitischen Horden"
sind in Wirklichkeit Armeen braver , tüchtiger Soldaten , die der
Ueberzeugung sind, daß die Sache des Zaren heilig und gerecht sei.
Wir natürlich sind der Ueberzeugung, daß die Sache des Zaren
weder gerecht noch heilig ist, und wir tragen heute unsere Haut
im Dienst dieser Ueberzeugung zu Markte . Wir beschimpfen aber
deswegen nicht die uns gegenüberstehenden gewaltigen Heere, wir
gestehen sogar , daß diese Armeen gut geführt , trefflich ausgerüstet,
vorzüglich bewaffnet sind ; wir merken gar nichts von den angeb¬
lichen Diebstählen der Generäle , sondern bemerken höchstens, daß
die Ausstattung der russischen Divisionen mit Geschützen und
Maschinengewehren ohne Rücksicht auf den Unverstand parlamen¬
tarischer Körperschaften erfolgt ist. Im einzelnen wurde das Rote
Kreuz mißachtet ; man hört von gelegentlichen Plünderungen —
in der Mehrheit aber haben wir einen ehrlichen und ritterlichen
Gegner vor uns.
Der Kaiser und der Waffendienst der evangelischen Pfarrer

Im September hatten sich 26 Superintendenten der Rhein¬
provinz mit der Bitte an den Kaiser gewandt , den abkömmlichen
evangelischen Geistlichen des Beurlaubtenstandes , die in der Mili-
tärseelsorge oder der Krankenpflege keine Verwendung finden,
den Dienst mit der Waffe gestatten zu wollen . Darauf ist am 22.
.September aus dem ^Hauptquartier folgende telegraphische Ant¬
wort eingelaufen : „Se . Majestät der Kaiser und König lassen
für die patriotische Kundgebung der Superintendenten der Rhein¬
provinz danken. Angesichts der zu großen Arbeit in der Militär-
seelsorgc und der bedeutungsvollen Aufgaben auf dem Gebiete
der Seelsorge für die Verwundeten und die Familien der im Felde
gefallenen und noch kämpfenden Helden vermögen Se . Majestät
jedoch die jerbetene Erlaubnis zum Waffendienst der Geistlichen nicht
zu erteilen . — Auf Allerhöchsten Befehl. Der Geh. Kabinetts¬
rat : von Valeutini ."

Dienstag , 17 . November 1914 ^

Die deutsche Regierung gegen die Preissteigerung
am Kaffeemarkt

Ter Verkauf der in Hamburg  lagernden , der Regierung
des Staates Sao Paulo gehörigen 1006 000 Sack Valorisations-
laffee wird , wie dem Berliner „Tag " aus Hamburg telegraphier
wird , in den nächsten Tagen beginnen , und zwar auf einer Preis-
basis , die mit der deutschen Regierung vereinbart worden ist, uf
von der weder nach oben noch nach unten abgewichen werden darf.
Die Preissorderung wird aber wesentlich hinter der Basis zurück-
bleiben, auf der der Artikel in der letzten Zeit infolge des vöUcg
fehlenden Angebots getauft worden ist. Es' ist also anzunehme».
daß sich jetzt wieder ein Preisniveau herausbilden wird , das unter
den gegebenen Verhältnissen als normal bezeichnet werden kann.
— Wie hierzu von einer bedeutenden Kaffee-Importfirma des
Inlandes geschrieben wird , handelt es sich jedoch nicht allein uw
die Vorräte in Hamburg , sondern auch um solche in Antwerpen
in gleicher Höhe. Soweit Hamburg in Frage kommt, sollen M
die Lagerscheine in den Händen einer englischen Bankfirma be-
finden . Auf alle Fälle hat der deutsche Konsum diesen Kaffee drin¬
gend nötig , Ida die Vorräte in Hamburg geräumt sind, der Zwischen¬
handel schlecht versorgt ist und neue Zufuhren von Brasilien naÄ
Deutschland durch die Maßnahmen Englands zur völligen llw
Möglichkeit gemacht werden ; auch das neutrale Ausland kommt fnf
Bezüge nicht mehr in Frage . Aus diesen Gründen hatte bereits
seit Wochen eine starke Preissteigerung für Kaffee eingesetzt, die b>»
jetzt seit Ausbruch des Krieges für Kaffees von mittlerer Qualität
fast 50 Prozent des unverzollten Wertes beträgt ; diese PreiSsteu
gerung hatte täglich weitere Fortschritte gemacht.

Berlin,  16 . Nov. Die „Nordd . Allg. Ztg ." kündigt jetzt a»,
daß denjenigen belgischen Wollverkäufern , die Zahlung in deut¬
schem Gelds ablehnen , die Konfiskation der belgischen Wollbeständt
angedroht wird . Das Kriegsministerium erläßt eine Bekannt
machung, wonach Kammgarnstoffe für die Heeresbekleidung zug^
lassen sind, sodaß sehr breite Kreise des deutschen Webstoffgewerbes
durch die Teilnahme an den außerordentlich großen Lieferungen
für den Heeresbedarf eine erweiterte Beschäftigungsquelle finde»
werden.

König Peters Ableben zn erwarten
Braila,  16 . Nov. Der Arzt des Königs von Serbien.

Dr . Demeter Limba , erklärte einem Journalisten , König Pete"
liege im Sterben.  Sein Ableben sei täglich - zu erwarte »-

Kleine politische Nachrichten
Kricgstagung des Reichstags

Berlin,  16 . Nov. Der Reichstag wird, wie bereits bekannt
gegeben, am 2. Dezember dieses Jahres zusammentreten. Am 1. Dezember
sollen Vorbesprechungen stattfinden, so daß die Mitglieder des Reichstgges
schon im Lause des 30. November in Berlin werden eintrcsfen müsst»-
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers hat den Krregsminister ersucht, das
Erforderliche zu veranlassen, damit die im Felde stehenden Mitglieder
des Reichstages an den Verhandlungen teilnehmen können.

Der deutsche Städtetag über die Regelung der Miets¬
verhältnisse

Berlin,  14 . Nov. Der Vorstand des Deutschen Städtetagcs, der
wie gemeldet, heute im Berliner Rathanse zu einer Sitzung zusammen
getreten war, hat über die Regelung des Mietsverhältnisses im Kriegs
folgende Resolution einstimmig gefaßt:

Trotz der fast unübersehbaren Fülle von Ausgaben und Leistunge»-
die der Krieg den Gemeinden gebracht hat, haben die Gemeinden ein b^
sonderes Interesse für die Frage der Mietszahlung an den Tag gelegtu»d
je nach den örtlichen Verhältnissen durch organisatorische Maßnahme»'
z. B. durch Kreditfürsorge, tatkräftig bewährt. Zugunsten der Hausbesitzer
wirken auch die Beschlüsse der Gemeinden, wonach vielfach besondere MietL
zuschüsse für die Kriegerfamilien vorgesehen oder die allgemeinen 3»*
schlisse der Gemeinden zu den Reichs-Mindestsätzen reichlicher bemesst»
werden, damit daraus ein Teil der Miete gewährleistet werden kann. 2»
Gemeinden haben die in diesen Mietsunterstützungenliegenden große»
Opfer in vaterländischem Interesse gern auf sich genommen, obwohl d»
Fürsorge für die Kiiegerfamilien grundsätzlich, und jedenfalls im Rah>»k»
des Notwendigsten, Angelegenheit des Reiches' ist und deshalb umfasst»"
nur durch Eintreten des Reichs geregelt werden kann. — Diesen Leistung^
der Gemeinden gegenüber entbehrt die vom Schntzverband für deutsch»
Grundbesitz in breiter Oeffentlichkeit vertretene Ansicht, die Gemeinde!
täten in der Mietsfrage nicht, was ihnen obliegt, jeder Berechtig»»»)
Trotz aller Anstürme gegen die Gemeinden hält der Vorstand des Tc»^
schen Städtetages daran fest, daß die Grenzen für die Verwendung&
Gemeindemittel auch in Kricgszeitcn, und besonders in Kriegszcitcn, »»-,
schließlich durch das Interesse der Allgemeinheitbestimmt werden. »»̂
daß selbst zugunsten des den Gemeinden so eng verknüpften Hausbesitzer
standes eine Hilfsaktion, die anderen Ständen versagt bleibt, aus öffel»
lichcn Mitteln nicht zulässig ist. Die vom Schntzverband für deutsche
Grundbesitz vorgeschlageneAktion würde obendrein die finanziü
Leistungsfähigkeit der Gemeinden und damit die Grundlage des Haust»
sitzes zerstören. .

Aus Feldpostbriefen
Aus dem Feldbrief eines der „Jüngsten " unserer „jüngst^

Regimenter"
Vaillh bei Soissons,  4 . Nov. Nach der ersten

Schlacht komme ich dazu, euch auch einen kleinen Bericht zn
Wir rückten am 29. Oktober, abends 9 Uhr in unsere Stellungen, .
etwa 200 Meter von den französischen Befestigungen ablagen. Eine
Salve und dann raus und Sturm mit „Hurra". Rechts fiel einer, n»
schrie einer auf. Aber nur vorwärts. Vier bange Minuten und wir W;, (t

Aber weiter vorwärts. UngenF.
es drauf. Ein 5»"»̂
Hinterrücks aus

die erste feindliche Stellung genommen,
des verheerenden Maschinengewehrfeuers ging
Sturm und die Franzosen begannen zu weichen,
haben die Halunken geschossen. Aber da gabs kein Pardon. Jetzt kam
Entscheidung. Unsere Artillerie begann auss neue ihr Spiel . 21-Z^ >
meter-Brummer sausten aufs neue über unsere Köpfe. Vorauf Kameras
hieß cs, die Hauptstellung muß fallen. Und so rafften wir nochmals»n»(/
ganze Kraft zusammen. Wenige waren es noch, die das tödliche Blei jj»
" ' ' " "" ~ ' " ** ' r " ' "" gab kein Zurücksschont hatte. Aber, was half's. Es muß sein. „ . —
Hauptmann stürzt vor uns hin. Rache für ihn, dachte jeder. Ein

.. . “ ' ll°banhaltendes Hurra und wir hatten gesiegt. Irr heller Flucht
Feind. Unser Feuer lichtete seine Reihen noch mächtig. Man hat \(lj
unmöglich gehalten, die feindlichen Stellungen zu stürmen, doch mit
Hilfe und deutschem Mut haben wir gesiegt. Er wird weiter helfen. Pj
eroberte Stadt liegt nordöstlich von Soissons an der Aisne. Rund f{

viele Verwundete, 2 Obersten und 5 Offiziere wurden »»,
Wir batten gegen riesige Uebermacht zu kämpfen und wir

Gefangene
Beute.
doch gesiegt. Das . . Armeekorps hat sich heldenmütig geschlagen.
liegen wir zum Ausruhen im Schützengraben und warten weitere
fehle ab.

Eine eroberte russische Fahne .Jl
Berlin,  13 . Nov. In den Kämpfen vor Waschau wurde

einen Unteroffizier eines Infanterie -Regiments die Fahne des r»I>»
Infanterie -Regiments Nr . 1.19 erbeutet und auf das Gonverneme»:
Posen gebracht. Von dort aus erfolgte durch ein Kommando die «vfl,
führung nach Berlin, wo die Fahne im Zeughaus Aufstellung finde» ^
Das prächtige Beutestück ist eine sogenannte Fahne 1. Klasse, am ^
einen Seite reich mit Gold-- und Silberstickerei versehen. Sie zeigt» ^
Ecken das russische Wappen und in der Mitte den gekrönten Na»s( stxci
des Zaren Nikolaus II. Tic Rückseite weist eine stark beschädigte
auf, die anscheinend Christi Himmelfahrt darstellt. Die vergoldeteu m
der wcißlackierten, zerbrochenen Stange umschließt das emaillierte ^1
Kreuz eines russischen Kriegsordens. Die Fahne wurde im Jahre
zum 100jährigcn Regimentsjubilaumgestiftet.

Der Fernsprecher im Krieg Zsf
Ter „Berl. Lokalanz." veröffentlich einen Feldpostbrief eine-'

baten von der Fernsprech-Abteilung in Frankreich. Darin heißt ^ -̂ ii
wunderbar die Organisation der Telegraphenverbindungen beim de»̂ «
Heere ist, davon will ich Dir ein Beispiel geben. Gestern gab d'
Majestät focn Befehl, unseren braven blauen JunKns aus Änla»^
glänzenden Seegefechtes ein donnerndes.Hoch auszubringen. Dieser- ^
ist nun an alle Truppen in West und Ost und in die Heimat
worden und soll innerhalb einer Stunde zur Ausführung gebracht» $
sein, sodaß dieses Hoch von vielen Millionen Kehlen fast gst»" '
erklang.
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Vermischtes
* (Der  v er wa ndelte belgis che Lö w e.) Man schreibt der

"®- 8 - a. M ." : In Cambnrg a. S . kam dieser Tage ein belgischer Kohlen-
^°Sen mit Kohlen für eine dortige Fabrik an. Ter Wagen war mit

weihen belgischen Löwen geschmückt gewesen. Irgend ein Witzkopf
hatte aber dem belgischen Wappentier schwarze Streifen nach Zebra-Art
wifgemal! nnd darauf in großen kräftigen Buchstaben die Unterschrift
^setzt: „Ich bin ein .Preuße, kennt Ihr meine Farben ?"

* Die sechsmal gesottene Henne.  Eine köstliche Epi-
lode aus dem Kriege teilt das' „Agramer Tagblatt " nach der Er¬
zählung eines eben angekommenen Verwundeten mit . Wir lassen
"em Manne selbst das Wort : „Beim Durchmarsch durch ein Dorf

der bosnischen Grenze kaufte ich von einem Bauer eine schöne
lktte Henne um eine Krone. Das konnte ein Leckerbissen in Kriegs-
^rten werden . Ich und mein Kamerad freuten uns schon auf das
Östliche Mahl . Mit meinem Bajonett schlachtete ich das Tier,
schwieriger war schon das Rupfen , da wir kein heißes Wasser
hatten. Eine Stunde lang rupften wir beide sorgfältig die Henne,
B1? sie bei der nächsten Rast sofort kochen zu können. Da man
ilw Lagerfeuer machen durfte , gruben wir ein tiefes Loch in die
^rde. machten unten Feuer und deckten die Grube oben mit Laub
w Ein kleiner Abzugskanal sollte den verräterischen Rauch un-
Nchtbar ableiten . Als die .Henne im siedenden Wasser lag, hieß es
Mötzlich„Aufbruch". Mir blieb nichts anderes übrig , als die
Impfende Henne in den Tornister zu nehmen , daß mir der
Ducken durch die Bluse brannte . Mein Leutnant fragte mich er-
>wunt, warum aus meinem Tornister Rauch nufsteige. Es war
^kr Dunst des halbgekochten Geflügels . So marschierte ich nrit
seiner Henne viele Stunden weit , lag in der Schwarmlinie , und
:’e feindlichen Geschosse flogen über uns hinweg . Wieder, benützte
jfl) die nächste Rast , um meine Henne zu kochen. Und wieder ge-
jwah dasselbe ; als das Wasser mit unserem Braten brodelte , wurde
^ zur Feldwache kommandiert . So ging es noch dreimal . Immer,
Mn wir uns schon an: Ziele glaubten , entwischte nns das
^sten, auf das wir uns schou so freuten . Wahre TantaluZgrixilen.
ckuin sechstenmale war nun die .Henne schon gekocht und mürbe,
-»bereitet zum Verspeisen. Da wollte es das Unglück, daß ich durch
^wrapnellkngeln verwundet wurde , und zum Verbandsplatz ge¬
igen wurde . Bevor ich mich von meinem Kameraden trennte,
"/ergab ich ihm die sechsmal gesottene Henne, die zu verspeisen

"icht gegönnt war . Ob sie gut war , weiß ich nicht. Doch in
^wgSzeswn ist man nicht wählerisch."

Gerichtssaal
. Berlin,  14 . Nov. Zu einer Privatklage gegen den Anwaltß Allgemeinen Verbandes Deutscher Erwerbs- und Wrrtschaftsgenossen-
twft'eit Abg. Prof . Tr . Crüger in Charlottenburg hat ein Artikel in den
''blättern für Genossenschastswesen" geführt. ;

Dieser Artikel behandelte gewisse Maßnahmen einzelner Sparkassen
Menüber den genossenschaftlichen Sparinstituten und kritisierte eine

. &mc  ^ er  Amts -Trabentater Spar - und Leihkasse in Geschendorf
an .̂ cht zu billigendes Konkurrenznranöver. Tie von drei Vorstandsmit-

dieser Gemeinde-Sparkasse daraufhin erhobene Beleidigungsklage
chhete in erster Instanz mit der Freisprechung des Angeklagten. Da gegen

Urteil von den Privatklägern Berufung eingelegt wurde, hatte sich
Astern die 4. Strafkammer des Landgerichts III noch enrmal mit dieser̂ ln-
"̂ egenhsit zu beschäftigen. Nach längeren Erörterungen der beiderseitigen
^chtSanwälte wurde vom Gericht angeregt, die Sache durch einen Ver-

jwid) aus der Welt zu bringen, der so lauten soll: „Mit Rücksicht auf
7̂ heutigen schweren Zeitverhaltnisse wollen die Parteien sich folgender-
!̂ ßen vergleichen: 1. Der Angeklagte erklärt: Ohne meinen grnndsätz-
^en Standpunkt bezüglich des Geschäftsbetriebes der Sparkassen im dl»
" »•einen aufzngeoen, will ich die speziell gegen die Amts-Trabentaler!
^tar - „nd Leihkasse in der Nr. 24 der „Blätter für Genossenschaftswesen"
orn l '£. Juni 1913 erhobenen Konkurrenz-Vorwürfe nicht aufrecht er-

Mten. 2. Tie Kosten werden geteilt." — Nach Genehmigung dieses Ver¬
gleiches durch die Parteien selbst soll das Verfahren eingestellt werden.

Aus aller Welt
,ML wi arnz,  lö . Nov. Ein Familiendrama spielte sich am

ŝ snnstag abend 6 Uhr in der Großen Langgasse ab. Dort wohntanderthalb Monaten der 36jährige Schneider Adam Heßler
Aschaffenburg mit seiner 27iälrrigen Frau , mit der er in

l8*sm ^ bt. Das Paar ist taubstumm ; sie besitzen einen
^ .Monate alten Knaben. Plötzlich hörte man im Hause schießen
i^ °, .Schreckensschreie des Kindes . Die Bewohner eilten entsetzt
li °le  Wohnung des Heßler , sie fanden die Eheleute am Boden
i 8e« und schwer verletzt. Heßler hatte seiner Frau eine Kugel
^ . ben Kopf und sich dann drei Schüsse in den Kopf beigebracht.
^ örwußtlosen Eheleute wurden von der Sanitätswache ins
^ Arsche Krankenhaus gebracht ; dort starb der Mann noch in der
^ d;t, während die Aerzte hoffen , die Frau am Leben zu erhalten.. die F

dri

hx̂ .̂ ^ ußtlosen Eheleute wurden von der Sanitätswache ins
" °dt :sche ' • '

S& .to
w dm Frau ans ihrer Bewußtlosigkeit erwachte, verlangte sie

nach ihrem Mann . Dije Ursache zu dem Drama soll in dein
- .fonbe liegen, daß er auf Vermögen aus Aschaffenburg wartete.

tVis die Belgier ihre
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als das Geld nicht eintraf , beschlossen die Eheleute, in den Tod
zu gehen.

h. Hanau,  16 . Nov . Das Landratsamt hat für den Be¬
reich des Kreises Hanau ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln er¬
lassen. '

Von der Nahe,  13 . Nov. (Ein reicher Segen .) Eine
große Ueberraschnng erlebte ein Reservist aus Idar , der im Felde
steht. Er erhielt an einem Tage nicht weniger als 120. Feld-
Postsendungen. Seit langen Wochen wartete er vergebens auf
eine Sendung.

Köln,  16 . Nov. Leonhard Tietz, tfx  bekannte Waren¬
hauskönig , ist hier im Alter von 66 Jahren / estorben. Er wurde
am 3. März 1849 in Birnbaum (Provinz Posen) geboren . Nach
Verlassen der Volksschule wurde Leonhard Tietz im Jahre 1862
nach Bunzlau in die Lehre geschickt. Nach Beendigung derselben
erhielt er einen Lageristen - und später einen Reiseposten in der
Firma Gebr . Tietz zu Birnbaum . 1877 ries er mit einem Herrn
Engel ein Kurz-, Weiß- und Wollwarengeschäft in Frankfurt
a. d. Oder ins Leben. L. Tietz trennte sich von Engel und gründete
1879 in Stralsund ein Kurz-, Weiß- und Wollwarengeschäft.
1888 wurde in Elberfeld eine Filiale gegründet , die 1889 einen
Neubau bezog. Leonh. Tietz verlegte seinen Wohnsitz nach Elber¬
feld und konnte bald seine Expansionsgedanken in die Praxis
übersetzen und zahlreiche gleichartige Filialen gründen . 1896 wurde
in Köln das erste Warenhaus Westdeutschlands geschaffen. Der
Sitz der Firma wurde von Elberfeld nach Köln verlegt . Alle
Filialen wurden zu Warenhäusern nach dem Kölner Muster aus¬
gebaut . Der Gründer wandelte im Jahre 1906 das Geschäft in
eine Aktiengesellschaft um und zwar zunächst mit einem Kapital
von 10 Millionen Mark . Das Kapital der Aktiengesellschaft be¬
trägt heute 17Vs Millionen Mark . Tietz rief Ende der 90er Jahre
ähnliche Warenhäuser im Auslande ins Leben, die heute 9 Mil¬
lionen Franken Aktienkapital umfassen.

Aachen,  14 . Nov. Hier wurde ein aus Eisenach stammender
Mädchenhändler , der mit zwei aus Köln verschleppten Mädchen
nach Antwerpen fahren wollte , verhaftet . Ferner wurde wvgen
Spionageverdachts die Kammerzofe einer französischen Gräfin,
die sich seit kurzem hier aufhielt , verhaftet.

* Aus Ostpreußen,  14 . Nov. Ein großes Katzen-
sterben  hat in Ostpreußen eingesetzt. Da infolge der großen Kälte
(3 Grad ) und Nässe viele Soldaten in der vergangenen Woche
mit erfrorenen Zehen und Rheuma zurückkehrten, haben die Land¬
räte der Provinz zur Ablieferung von Katzenfellen aufgefordert,
um Stiefel nnd Kleider der Soldaten mit Katzenfelleinlage zu ver¬
sehen. Das vorläufige Sammlungsergebnis ist gut . Sollte es)
so schreibt man uns , nicht angebrracht sein, auch im Rheinland
die Katzen zu Armeepelzlieferanten zu befördern?

Ankauf von Nutzvieh znr Entlastung des Berliner Marktes
Die Zentralstelle für Viehverwertung in Berlin -Friedrichs¬

felde, Magerviehhof , hat der L an d wir t s cha fts kämmer  für
den Regierungsbezirk Wiesbaden mitgeteilt , daß auf dem Mager¬
viehhof in Berlin zur Zeit sehr große Bestände von Nutz- und
Zuchtvieh zur Verfügung ständen . Die Landwirtschaftskammer
macht die Landwirte ihres Bezirks auf die günstige Gelegenheit bc@
Bezugs insbesondere wertvoller und guter Milchkühe aufmerk¬
sam. Landwirte , die von dem günstigen Angebot Gebrauch machen
wollen , werden gebeten, sich sofort unter Angabe ihres Bedarfes!
an tsie Landwirtschaftskammer in Wiesbaden , Rheinstr . 92, zu
wenden.

Aus der Provinz
ch. Johannisberg,  16 . Nov. „Edel sei der Mensch, hilf¬

reich und gut". Herrlich hat sich der -Opfermut aller Stände deÄ
deutschen Volkes bewährt . .Hier ein hervorragendes Beispiel aus
jüngster Zeit : Ein hiesiger Geschäftsmann erhielt dieser Tage
einen Brief von der Firma Andernach,  Asphaltfabrik in Venel
am Rhein, worin die Firma mitteilt , daß sie auch während dess
Krieges bestrebt sei, ihre Arbeiten dnrchzuhaltcn , und deshalb!
die Fabrik in Betrieb bleibe. Dann heißt,es weiter : Eine Bitte !,
Falls der Herr Inhaber Ihrer werten Firma sich im Felde be¬
finden sollte, bitte ich, mir seine genaue Feldadresse auf ein¬
liegender Postkarte freundlichst mitzuteilen . Da er im Frieden
mich durch seine Aufträge erfreute , möchte ich ihm im Felde durch
einen freundlichen Gruß und eine kleine Liebesgabe erfreuen.
Selbst Vater von drei Kriegsfreiwilligen , weiß sich, was ,unsere Feld¬
grauen gerne haben . — Hut ab, vor solch edler Denkungsart!
Das ist „deutscher Krämergeist!".

* Vom Rhein,  6 . Nov . Winzer beginnt rechtzeitig mit
dem Schneiden der Weinberge ! Da das Laub fast überall vom
Stock gefallen ist, wird daraus hingewiescn, daß mit dem Schnei¬
den der Weinberge unbedenklich begonnen werden kann. Die
milde Herbstwitterung gestattet die Ausführung dieser Arbeit jetzt
oft eher, als dieses im Frühjahr mit der so häufig kalten und
wechselvollcn Witterung der Fall ist. Die Schneidearbeiten nehmen
bekanntlich verhältnismäßig viel Zeit in Anspruch und da man
noch nicht weiß, wie es im kommenden Frühjahr mit Arbeits¬
kräften für diese und andere notwendigen Arbeiten aussieht,
sollte man den ganzen Winter jeden guten Tag für den Schnitt
verwenden . Die Bedenken, die häufig gegen den frühen Schnitt
ins Feld geführt werden , sind gegenstandslos ) denn auf größeren
Gütern wird schon seit Jahren , ohne Schaden, den ganzen Winter
hindurch geschnitten. Die Zeitvcrhältnrsse bringen es mit sich,
daß auch weibliche Personen sich mehr an dieser Arbeit be¬
teiligen müssen.

Ob er lahnstein,  16 . Nov . Unter den dieser Tage ab¬
gerückten Landsturmleuten , befand sich auch ein Kriegsfreiwilliger
von 71 Jahren , ein Veteran von 1870/71.

h. Frankfurt  a . M „ 16. Nov . Seit Sonntag spielen
sich im hiesigen Polizeipräsidium Szenen ab, die von deutschen
Zuhörern mit Lächelt: beobachtet werden . Infolge ihrer Aus¬
weisung aus Frankfurt müssen sich jetzt im Konferenzsaale sänit-
liche Angehörigen der feindlichen Staaten melden. Die Nachricht
traf viele Ausländer , die sich seit langem hier anfhalten , wie
ein Dvnnerschlag . Mit richtigem Instinkt fanden die Leute —
Russen, Franzosen und Belgier — sofort heraus ) daß sie diese
Magregel hem kulturwidrigen Verhalten Englands  zu ver-

würdigkciten . Mit Mühe mußten iviedcrholt die Polizeibeamten
Tätlichkeiten zwischen den „Verbündeten " verhindern . Tie Eng¬
länder tragen während dieser arnüsanten Austritte nur eiu ckaltes
Wesen zur Schau. So muß es erst kommen. Hoffentlich berichten
die Ausgewiesenen nun -auch in der Heimat über ihre „teuren
Bundesgenossen " jenseits des Kanals.

Eppstein,  16 . Nov . Der hiesige Bahnhof wird in nächster
Zeit einem Umbau unterzogen . Seitdem die Bahnstrecke Höchst-
Niedernhausen zweigleisig ausgebaut ist, hat sich gezeigt, daß
auch eine betriebliche Erweiterung des verkehrsreichen Bahn¬
hofes Eppstein notwendig ist. Das Bauprojekt ist vollendet , und
mit den Arbeiten wird in nächster Zeit begonnen werden.

Limburg (Lahu ), 14. Nov. Aus unserer Stadt standen
vier junge Soldaten in Tsingtau  beim Seebataillon während
der Belagerung und heldenmütigen Verteidigung im Feuer . Ihre
Namen sind : Denner , Grosmann , Schwenk und Willig . Wie
leicht begreiflich, sind jetzt die hier wohnenden Angehörigen der¬
selben in banger Erwartung von Nachrichten über das! Schick¬
sal Ihrer Söhne.

Der Weltkrieg — ein großartiger
Zusammenbruch

Aus dem Rheingau,  14 . Nov . 1914.
II.

Unsere Zeit arbeitete seit vielen Jahrzehnten an einem
„Turmbau von Babel ". Das Christentum , hieß es , habe ab¬
gewirtschaftet , das Glück der Völker müsse auf einer anderen
Grundlage anfgebant werden . Das christliche Sittengcsetz , der
Glaube an einen persönlichen Gott , an ein Jenseits — alles
wurde von den Weltbeglückern zum alten Eisen geworfen , um
auf einem neuen Fundament die Menschheit , die Völker zu
vereinigen und der Welt den ersehnten ewigen Frieden zu
schenken. Die Weltbaumeister haben auf Sand gebaut — ihr
vielgerühmter Bau liegt in tausend Stücke geschlagen am
Boden.

So geht es jedem Weltbaumeister , welcher den Eckstein
Jesus Christus , seine Lehre , sein Gesetz verwirft , nnd ein
anderes Fundament sucht. Bankrott , Hohn und Spott erntet
er reichlich.

Gibt es einen beißenderen Hohn nnd Spott auf all das
Friedensgerede , auf die Friedenskonferenzen  im
Haag , als den gegenwärtigen , blutigen Bölkerkrieg ? Der
Friedenspalast im Haag kommt unter den Hammer ! Haben
die Mächte sich geirrt , oder sich gegenseitig angelogen?

Berschotten ist alle Hnmanttätsöuselei!  Gerade

Amgleich
Roman von M. W. S o v h a r.

Nachdruck verboten.
»nd wollen doch nicht, daß er nach Bulgarien zurückkehrt
äRöw*e hier umgeben von drei Freiern läßt , die wie die drei

"»er im feurigen Ofen allzeit bei der Esse stehen?"
"Nein, das möchte ich nicht."

das wußte ich ja . Hübsch Ordre parieren , und nun

Hans , der bei seinem Vater wieder Wohnung genommen,
z>i l . "iesem aus Furcht , dem kranken Mann durch die Aufregung

>staden, die Verheiratung Evas vorläufig verschwiegen. Doch
»̂ ^ uagen des Alten nach seiner Tochter sind immer dringender
i>b̂ ,"" 9estümer geworden ; er har Hans mit bitteren Vorwürfen
gesOWast, die Schwester im fremden Lande ohne löcistand zrirück-
'f)tn r--n äu  haben , und so war es Hans nicht möglich gewesen,
iej>„ ," ger zu verbergen , daß sie sich an der Seite Pauls als —

e Gattin befinde.
Er unabänderlichen Tatsache gegenüber hat sich der alte

ü&eyöse , dessen Befinden trotzdem ein leidlich gutes blieb, weniger
r ?ugen seinen Willen vollzogene Verbindung erregt , als
"^ fichtete. Deshalb nahm er auch keinen Anstand, dem
5U ^6en , daß ihn die Besorgnis um Gertrud nach Berlin

"Drusen habe und er die Absicht hege, um ihre Hand zu bitten,
iihrjBegriff,  das Haus zu verlassen, um den an Gertrud ge-
St t!1511 Brief selbst einem Dicnstmann zu übergeben , emp-
«>4 0 ^ 8 das Billet von Frau Rudorfs , mit welchen: sie ihn

o ŝt , zum Frühstück uni zwölf Uhr bei ihr zn erscheinen,
«■ein Wort von Gertrud!
Darüber wunderte er sich erst, sic hätte ihn doch grüßen
. wnnen , aber in der gehobenen Stimmung , in der er sich

- e E; w Schreiben an sie befindet , legt er sich günstig aus , daß
un9  uicht von Gertrud selbst ausgegangen — es dünkt

Mle den Schein zu großer Vertraulichkeit vermeiden
' " nd  daraus folgerte er gutes.

^ ĉkt den Brief an sie in eine Brusttasche seines Rockes)
^tr , l10̂ ’ einige Einkäufe , darunter auch ein großes Bukett für
"tfj das er ihr aus den: Blumenladen zusendet und begibt

zNh frohen Mutes nach der Lützvwstraße.
großer Enttäuschung sieht er sich aber nach seiner An-

M statt durch Gertrud , durch Frau Rudorfs empfangen,
hat über die alte Dame so viel Liebenswürdiges von

jW lfö gehört , daß ihre Anwesenheit ihm zu jeder anderen\  i 6»" willkommen gewesen wäre, heute aber, wo er sich
'iihltz. ^ rud die entscheidende Antwort holen will , ist ihm die

ünsche Erscheinung keineswegs willkommen.

Etwas von seiner Enttäuschung müssen seine Mienen auch
verraten , trotzdem kann er sich des Lächelns nicht erwehren,
als Frau Rudorfs , seinen Gesichtsausdruck richtig deutend , ihn
mit den Worten begrüßt:

„Mcht wahr , Herr Olltrogge , Sie halten mich nicht für
einen Cerberus ?"

„Aber Frau Major —"
„Ich habe mit Ihnen zu reden, deshalb bin ich Gertrud

zuvorgekommen ."
„Ich stehe zu Diensten —"
„Uebrigens wird Gertrud gleich hier sein, sie hütet das

Mittagsschläfchen unseres kleinen Gustav . Wir müssen uns kurz
fassen."

Hans denkt einen Augenblick darüber nach, was die Dame
von ihm eigentlich wolle. Vielleicht einen Hinweis erteilen , daß
Gertrud unrecht handeln würde , wenn sic seine Werbung gut¬
hieße, statt sich mit Rudorfs oder Leo von Scholl zu verloben?

Doch, das kann nicht sein ! Wenn einer der beiden Herren
bei Gertrud Chancen haben sollte, so ist jeder Mannes genug,
um überflüssige Bewerber auszuschließen, ohne daß er sich hinter
Frau Rudorfs zu stecken braucht.

Die beiden haben den beneidenswerten Vorzug , Hausgenossen
Gertruds zu sein, täglich einige Stunden mit ihr zu verbringen
— er jedoch kann einen Alliierten gebrauchen, den jene ver¬
schmähen können, und ist entschlossen, Frau Rudorfs in seine
Absichten einzuweihen . Ihr ganzes Wesen strömt so viel wahre
Herzensgüte aus , daß sie ihn verstehen wird , und ihre offenen,
trotz des Alters noch schönen Züge vernichten im Keim jede Ver¬
dächtigung ihrer redlichen Gesinnung — sie wird sein Geständ¬
nis nicht zn seinen: Schaden ausnutzen.

„Wollen Sie mir sagen, Frau ' Major , daß —"
„Ich bitte , mich anzuhören . Wie lange kennen Sie Gertrud

Hartung ?"
„Ich kannte sie schon als Kind. Dann sah ich sie vor sechs

Jahren als junge Dame wieder ."
„Oho, machen Sie mir meine kleine Freundin nicht älter

als sie ist. Bor sechs Jahren war sie noch ein Springinsfeld ."
Ich möchte wissen, ob Sie verlobt sind, Herr Qlltrogge ?"
Hans «muß über hia Frage lächeln.
'&ie ist so abrupt gestellt, als ob die Dame ihn über¬

rumpeln wolle, doch ist sie ihm willkommen, weil sie ihn unver¬
mittelt in das erwünschte Thema einführt.

„Nein , Frau Major . 'Ich bin nicht verlobt , aber grabe im
Begriff , Ihnen zu gestehen, daß ich mich von Herzen gern noch
heute verloben möchte."

„Mir wollen Sie das gestehen?" fragte Frau Rudorfs etwas
besorgt. Vielleicht hat er doch Gertruds Zuneigung entdeckt und
möchte ihrer Freundin Vermittlung benutzen, weil es ihm zu

unangenehm ist, es Gertrud selbst zu sagen, daß er anderweitig
gefesselt ist.

„Gerade Ihnen , mit der herzlichsten Bitte , meine Für¬
sprecherin zu sein."

Nun wird es doch vor den Blicken der alten Dame klar. Sie
ist sofort wieder auf der Höhe der Situation , und für den kleinen
Schrecken, den er ihr , wenn auch unschuldig und unwissentlich
zngefügt , will sie sich rächen.

„Auch ich habe Ihnen Aehuliches mitzuteilen , Herr
Olltrogge !"

Ihm bebt das Herz. So ist es dennoch wahr . Frau Rudorfs
sieht die bevorstehende Erklärung eines ihrer Verwandten an
Gertrud und will ihn warnen , sich dieser weiter zu nähern.

„Ich bitte ", sagte er kühl. Alle Farbe ist aus seinem Gesicht
gewichen.

„Meine Gertrud hat mich beauftragt , Ihnen zu sagen —"
„Pardon , Frau Major . Wenn Gertrud , die meine Ver-

wandte geworden, nnr etwas mitzuteilen hat , so sehe ich, ver¬
zeihen Sic meine Offenheit , wirklich nicht ein, weshalb sie solchen
direkten Weg cinschlägt."

„Es gibt Dinge , die eine junge Dame —"
„Ah, ich beginne zu verstehen —", sagt Hans und es tviro

ihm dabei so wüst im Kopfe, daß er kaum weiß, was er eigentlich
spricht und hört.

„— eine junge Dame ", fährt die Unerbittliche fort , „am
wenigsten demjenigen selbst sagen kann, um den es sich eigent¬
lich handelt . Es gibt indes Verhältnisse , die eine Klarstellung
unbedingt erheischen, um weitere.:: Verwicklungen vorzubeugen,
und so fatal es für die Beteiligten sein mag , sie muß sprechen,
statt , ivie es unter anderen Umständen die Regel ist, abzuwartcn,
bis sie angesprochen wird ."

Hans versteht nun wirklich nicht mehr , was die alte Dame
alles redet , obgleich er sich redliche Mühe gibt . Er ist wie betäubt,
als habe er einen dumpfen Schlag über den Kopf bekommen,
und der gleichmäßige Ton der Sprecherin , die sich absichtlich
etwas weitschweifig ausdrückt, wirkt wie hypnotisierend auf ihn.
Es ist ihm,^als ob der Boden unter seinen Füßen schwanke.

Da hörte er plötzlich eine Tür im Nebenziinmer gehen, und
einen Augenblick später steht Gertrud unter der Portiere des
Salons , in welchem sich die beiden befinden.

„Ach, da ist sie selbst" , sagt Frau Rudorfs , und die gleichen
Worte entschlüpfe:: Hans . Dann verbeugt er sich, aber eö liegt
Ui  seiner Begrüßung nicht die Herzlichkeit von vorgestern, sondern
als ob er wie in früherer Zeit den: „gnädigen Fräulein " in seiner
Eigenschaft als ,Beamter ihres Vaters seine Aufwartung »lache.

Gertrud ist verlegen . Sie fürchtet, daß eine Indiskretion
ihrer alten Freundin diesen Wechsel in seinem Benehmen her-
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Lie Völker, welche von Humanität trieften , haben in der Be¬
handlung der Verwundeten , der internierten Gefangenen, der
Nichtkombattanten, Frauen und Kinder sich durchaus un¬
menschlich gezeigt. Wir sagen das nur im großen und ganzen.
Erfreuliche Ausnahmen gibt es auch bei ihnen. Sie haben noch
nich vermocht, christliches Denken und Fühlen in allen Kreisen
zu vernichten. Aber welches Volk kann sich in humaner Be¬
handlung der Verwundeten , der Gefangenen, der Ausländer
Deutschland-Oesterreich an die Seite stellen? Woher kommt
dies ? Das deutsche und österreichische Volk ist durchweg noch
christlich, bet ihm feiert christliches Denken und Fühlen gar
edle Triumphe . In Trümmern liegt die vielgerühmte
Bildung,  welche (unter Ausschluß des Christentums ) die
Völker auf eine hohe Stufe von Sittlichkeit erheben sollte!
Unter dem Haß (Revanche), unter der schmählichen Geld¬
gier (England ), unter der unersättlichen Ländergier und dem
Despotismus (Rußland ), brach das Luftschloß der Bildung
elend zusammen, und „zivilisierte" Völker offenbaren eine so
unnatürliche Roheit, daß die unzivilisierten Völker mit Recht
sagen könnten : „Wir Wilden sind doch bessere Menschen".

Der Gei st der Lüge  herrscht in einem Grade, daß
man an der Zukunft Europas fast verzweifeln möchte. Was
gilt da noch ein feierlich gegebenes Wort ? ein abgeschlossener
Vertrag ? Das Wort „Völkerrecht, Treue " ist namentlich durch
England aus dem Völkcrleben gestrichen. Wie soll da ein zu¬
verlässiger Friede erreicht werden, wenn nicht durch vollstän¬
dige Niederwerfung des Gegners bis zur Ohnmacht! Armes
Europa , wie schrecklich ist es, Gott und sein Gesetz zu verlassen!
Treue und Glauben sind geschwunden, das einzig feste Funda¬
ment ist ihnen entzogen) an ihre Stelle tritt die Schärfe des
Schwertes.

Englands Politik kennt weder Treue noch Glauben , es
kennt keine Heiligkeit der Verträge , cs kennt kein Recht ande¬
rer Völker — es kennt nur sich, nur seinen Gewinn ! Seinem
Gewinn ist das betörte Belgien mit seinem Welthandel (Ant¬
werpen) geopfert) für seinen Gewinn verblutet sich Frank¬
reich, für seinen Gewinn schwächt sich Rußland , für seinen Ge¬
winn sollte Deutschland gedcmütigt werden — es kennt nur
ein Ziel , das von einem englischen Blatt (Suturday Revieuw)
im Jahre 1897 in schamloser Weise ausgesprochen wurde:
„Wenn Deutschland morgen aus der Welt vertilgt würbe , gäbe
cs übermorgen keinen Engländer , der nicht umso?reicher
würde" (nämlich durch Vernichtung des deutschen Welthan¬
dels ). Es ist dasselbe Prinzip , das England in Indien ange¬
wandt hat ) das reichste Land der Welt leidet am häufigsten
an Hungersnot . Naht vielleicht das Gericht über diese Geldgier?

Zusammengebrochen ist das viel erstrebte Ideal des
Freihandels,  des schrankenlosen Jagens nach Geld (echt
englisch!) ) was gäbe es heuer mit Deutschland, wenn durch den
Freihandel die Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft
untergraben worden wäre ! Wer wird es nach den Erfahrun¬
gen dieses Krieges in Deutschland wagen, für den Freihandel
zu plaidieren?

Elend zusammengebrochen ist die von den Sozialdemo¬
kraten so hoch gepriesene Verbrüderung der Völker!
Wann haben denn die Völker sich so grausam zerfleischt, als
im gegenwärtigen Kampf? Ja , ja , die Verhältnisse in der
Welt sind stärker, als die schönsten Phantasiegebilde der Men¬
schen. Verständlich und ehrend ist die Sehnsucht der Menschen
nach dem Frieden des Paradieses . Aber man darf nicht ver¬
gessen, daß das Paradies verloren ist, unwiederbringlich ver¬
loren für die Erdbewohner . Das christliche Sittengesetz basiert
auf echter Menschenkenntnis ) wer erstercs verwirft , verliert
unfehlbar die letztere. Also die rote Internationale liegt
mausetot am Boden — erst im Grabe finden sich die Menschen,
die Völker zusammen, wie Brüder.

Das stolze Wort der Sozialdemokratie , sie wurde die
Kriege zu verhindern wissen, geht total verloren unter dem
schrecklichen Donner der Mörser , Kanonen, unter dem Geknat¬
ter der Maschinengewehre. Wann haben sich die Völker be¬
kämpft, sogar aus der Luft uud im Schoße des Meeres?
Fortschritt!

Gerichtet ist der Mißbrauch der Ehe, gerichtet das Ein-
und Zweikindersystem. Seine Anhänger sind Totengräber des
Vaterlandes . Sie wollen fürs Vaterland keine Opfer bringen.Ster zeigt es sich so klar und deutlich:wer sich auflehnt gegenottes Gebot, versündigt sich am Wohl des Vaterlandes . Wir
freuen uns herzlich, zahlreiche Streiter geschmückt zu sehen
mit dem Eisernen Kreuz ! Hätten nicht auch jene
VäterundMüttereineAuszeichnungveröient,
welchedemBaterlanddrei,vier,fünfundmehr
Streiter gestellt haben ? Sind ihre Opfer:
Sorgen , Last,  Arbeit , nicht kostbarer , als ein
Wehrbeitrag in Gold?

Mögen die Völker erkennen, wie böse und bitter es ist,
Gott und sein Gesetz zu verlassen. Der Allmächtige läßt sich
>ücht ausschalten — auch nicht aus der Politik . Mögen sie er¬
kennen, daß der Eckstein Jesus Christus nicht ungestraft ver¬
worfen wird . Mögen sie zu ihm zurückkehren, auf ihn weiter¬
bauen, damit Treue und Glauben , Recht und Gerechtigkeit im
Leben der Völker wieder das Szepter führen und dauernden
Frieden verbürgen . Spectator.

vorgerufen und hofft durch äußere Herzlichkeit ihrerseits diese
Verstimmung bei ihm bald zu heben.

„Guten Morgen , Hans , wie geht es Ihnen ?" sagt sie mög-
lichst unbefangen.

Die Majorin ist durch die Anrede nach der Mitteilung
Gertruds über ihre Stellung zu Hans zwar keineswegs über¬
rascht, es' kommt ihr aber sehr zu statten , jetzt die Ueberraschte
zu spielen.

„Ei , ei, so weit hält man schon?" sagt sie mit dem Finger
drohend.

Hans hält diese Warnung für echt, in dem Sinne der von
ihm befürchteten Erklärung seitens Frau Rudorfs , er solle seine
Bemerkung zugunsten des Bevorzugten -— wie er wütend denkt —
des Meistbietenden — zurückhalten und entgegnet:

„Fräulein Hartung wird Ihnen gesagt haben, Frau Major,
daß wir durch die .Verheiratung ihres Bruders mit meiner
Schwester verwandt geworden sind."

Gertrud weiß sich in die Situation nicht zu finden . Ihr
steht die steife Antwort Hans ' zu sehr im Vordergrund , um sich
über die kleine Heuchelei der alten Dame noch zu verwundern.
Es müssen in ihrer Abwesenheit Dinge gesprochen worden sein,
die sie von ihrem Herzenswünsche weiter denn je entfernen . Sie
ergeht sich in vagen Vermutungen.

Bei der Klugheit ihrer Freundin kann sie einen Verstoß
derselben kaum vvraussetzen ; die -Störung des guten ^Einver¬
nehmens muß von Hans herrühren . Vielleicht hat jene sich doch
zu weit vorgewagt und Hans bei seiner völligen Unkenntnis von
ihrer eigenen Neigung zu ihm durch eine Bemerkung verletzt.

„Ich weiß nicht", stammelt Gertrud , „ich weiß nicht, ich
glaube , hier herrschen Mißverständnisse ."

„Ach, Unsinn, liebes Kind, von Mißverständnissen kann keine
Rede sein, wenn man es verschmäht, sich überhaupt auszusprechen.

'/Schade, daß der Herr Ingenieur nicht Staatsmann geworden
sind. Ein so hartnäckiger Schweiger —"

Jetzt ist Hans an dein Vorhaben seines Gegenübers völlig
irre geworden.

, „Verzeihung , Frau Major , Sie hatten das Wort —"
„Uud Sie die Absicht, zu reden —"
„Ja , aber —"
„Ja , aber ", wiederholte sie, „weshalb sagen Sie nicht gleich

oreist von der Leber weg : Frau Major , ich liebe Gertrud Hartung,
geben Sie uns Ihren Segen — hier haben Sie meinen Segen !"

Mit diesen Worten nimmt sie die,wie eine Rose erglühende
Gertrnd an der Hand und stellt sie vor ihn hin.

Drastischer ist wohl nie ein Paar zusammengegeben. Auch
in den Bewegungen der alten Dame liegt so viel artige Drolerie,
daß Hans trotz seiner glückseligen Ueberraschung in heiteres Lachen
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Aus Wiesbaden
Siegesfeier!

Als gestern Nachmittag der telegraphische Tagesbericht un¬
serer Obersten Heeresleitung den gro ßen Sieg  üjber diäRussen
im Osten und die Gefangennahme von 28 000 Russen meldete, da
giug alsbald eine freudige Stimmung durch die Stadt . Als nun
gar der Glocken eherner Mund den Sieg weithin iws Land trug,
da hieß es : Heraus mit den Fahnen ! Binnen weniger Minuten
zeigte die Stadt ein festliches Gepräge ; durch die Straßen be¬
wegte sich bis zum Mend eine srohgestimmte Menschenmenge.
Die Freude über den neuen Russensieg fand beredten Ausdruck
in einer rasch improvisierten Feier vor dem Rathaus . Gegen 9 UtjT
erschienen dort die Wiesbadener Sänger mit der Schutz¬
mann  s kap  e ll  e. Mit dem „Niederländischen Dankgebet" er-
öffnete man die Feier ; es folgte der Vortrag des Kaliwoda 'schen
Liedes „Das deutsche Lied". Herr Oberbürgermeister Dr . Gläs-
s i n g hielt vom Balkon aus eine Ansprache, worin er auf die
Bedeutung der heutigen Siegesmeldung hinwies . Er führte dabei
weiter aus : Wir wollen dieses Sieges nicht übermütig gedenken,
sondern .wollen seiner gedenken, indem wir das Innerste aus
unserem Herzen herausholen , das wir geben wollen für unsere
Toten , die ihr Letztes' dahingegeben haben für Heimat und Vater¬
land . Wir wollen dankbar gedenken unseres Heeres, das eiserne
Wacht hält an der Grenze im Osten und Westen und auf dem
Meere , in dem Rufe : „Unser braves Heer und unser Kaiser Wil¬
helm „Hoch" ! Begeistert stimmte die Volksmenge in den Hochruf
ein und sang „Deutschland, Deutschland über Alles " ! Den Abschluß
der Feier bildete die Nationalhymne , die von der Musikkapelle
mit dem sich anschließenden" „Preußenlied " gespielt und von der
Bevölkerung mitgesuugen wurde.

Ewiges Gebet in Maria Hilf
Morgen , am Bnß - und Bettag für die Protestanten

Preußens , findet in der Maria -Hilf-Kirche die Feier des Ewi¬
gen Gebetes statt. Der Tag ist gewählt, weil die gesetzlich vor-
geschricbene Arbeitsruhe eifrige Beteiligung an der dem
Heiland im allerhciligstcn Sakramente zu erweisenden An¬
betung ermöglicht. Es ist dann auch eine erhebende Erschei¬
nung , an diesem Tage, obschon es für die Katholiken kein ge¬
botener Feiertag ist, die Kirche stets gut besucht, iu manchen
Stunden überfüllt zu sehen. In diesem Jahre ist die Not der
Zeit ein besonderer Grund , hinaufzupilgern zur Hilfe der
Christen und die Anbetung des Heilandes mit der Liebe zu
seiner heiligsten Mutter , die uns Katholiken als Mutter von
ihrem Sohne unzertrennlich ist, zu vereinigen . Manche, die
in früheren Jahren bei der Feier des Ewigen Gebetes nie
fehlten, liegen im Felde in den Schützengräben oder vielleicht
verwundet in einem Spitale : werden die Angehörigen für
dieselben nicht gern eine Ersatzbetstunde halten ? Und wenn
die Witterung morgen ungünstig sein sollte, wird dies uns
von der Verehrung des Heilandes zurückhalten, wenn wir au
die Entbehrungen und Kämpfe unferer Soldaten denken? —
Die Kollekte  au dem ganzen Tage ist nach dem Herkommen
der vergangenen Jahre für den hiesigen Altarverein bestimmt,
und zwar foll der Ertrag zur Beschaffung eines infolge der
erfreulichen, starken Kommunionvermehrung erforderlichen
neuen C i b o r i u m s (S p c i s e ke l tf) e $) für die Maria-
Hilf - Kirche  dienen . Obschon wir alle durch den Krieg
außergewöhnlich in Anspruch genommen sind, wollen wir doch
die Zierde des Hauses . Gottes nicht vergessen, eingedenk des
Wortes : „An Gottes Segen ist Alles gelegen". An den Aus¬
gängen der Kirche wird nicht gesammelt, man möge die Opfer¬
gaben in die aufge st eilten Teller  legen.

Kriegsvortrag
Zum Besten des „Roten Kreuzes" verunstaltet der Kneippverein am

Donnerstag, den 19. November, abends 8V2 Uhr, im großen Saale der
„Wartburg" -einen Vortrag über das zeitgemäße Thema: „Unsere Volks¬
kraft und seine Erhaltung im Interesse der deutschen Wehrmacht". Als
Redner wurde der in weiten Kreisen bekannte Schriftsteller Emil Peters,
Vorsitzender des Deutschen Bundes für Regeneration, aus Berlin, ge¬
wonnen. Redner will das deutsche Volk zu alter Kraft und alten gesunden
Idealen zurückführen, er wird- fein Thema mit bedeutendem Wissen und
klarem Urteil behandeln, unbeirrt von Zeitströmungen, nur auf das Ziel
der Volkskraft blickend-, strenge und bestimmte Forderungen stellen. Peters
stellt seine hinreißende Beredsamkeit in den Dienst der großen sittlichen
und hygienischen Sache und aus diesem Grunde ist ihm eine zahlreiche
Zuhörerschaft zu wünschen.

Liebesgaben
Tie Firma H. U nd erb er g- Alb  r echt in Rheinberg spendete

als Liebesgabe 100 000 Fläschchen ihres bekannten Bitterlikörs „Under-
berg-Boonekamp". Derselbe hat bereits im Kriege 1870/71 vorzügliche
Dienste geleistet, und durste auch jetzt den im Felde stehenden Truppen
eine besonders willkommene Gabe sein.

Auch eine Liebesgabe
Es ist verständlich, daß sowohl die Soldaten tat Felde als

ihre Angehörigen und Freunde zu Hause bei dem' Gedanken an
Liebesgaben zunächst die körperliche  Versorgung im Auge
haben . Die ganz außerordentlichen Strapazen dieses Krieges be-

ausbrechen muß . Zugleich ist er aber auch der erste, der sich
zurechtfindet.

Er zieht Gertrud mit zärtlicher Geberde an sich:
„Ist es möglich, liebst du mich?"
Ein leises Ja — heiße Küsse brennen ihr auf den .Lippen.
Als sie sich nach Frau Rudorfs wieder Umsehen — ist di-

diskrete Dame verschwunden.
Me wissen sich zu trösten — ihr Dank folgt später.

Etwas längliche Gesichter der Herren Rudorfs und Lev von
Scholl verraten den Glücklichen an der 'Frühstückstafel , welche durch
die schleunigen Vorbereitungen der Majorin einen festlichen Cha¬
rakter angenommen , daß diese bereits gesprochen.

Hauptmann von Scholl feiert in einem schwungvollen Toast
das in seinem Hause stattgehabte freudige Ergebnis , das er für
seine geliebte Kranke als eine gute Vorbedeutung betrachtet.

Ernst Rudorfs hat schon vorher bei der Suppe erklärt,
seine Anwesenheit auf Dieffenbach sei dringend notwendig,

Gleichzeitig weist Leo von Scholl eine Depesche des Batail-
lousadjutanten vor , in welcher dieser den „Wunsch" des Herrn
Oberst zur Kenntnis bringt , den Urlaub aus dienstlichen Gründen
abzutürzen — was Herr Leutnant für unbedingt erforderlich
hält , nachdem die Verhältnisse so liegen.

Die beiden Rivalen von gestern treten gemeinsam die Reise
nach der Heimat an . Ihre Freundschaft hat aufs neue erneu
festen Kitt erhalten . Solamen miseris socios habursse malorum.

Sie stad beide unvermählt geblieven.
Erich von Knorren soll entsetzt gewesen sein, daß man ihn

gegen einen schlichten Herrn — Herrn Olltrogge — zurücksetzt.
Er hat Frau Turner seirr ganzes Herz mit bittersten Vorwürfen
ausgeschüttet . Sie hat versprochen, ihn standesgemäß zu „ver-
forgen " . „ .

Es gibt aber noch jemand , der mit dem Verlauf der Dinge
nicht zufrieden ist — Gustav.

Er ist aber nicht unversöhnlich geblieben, nachdem Tante
„Ertrud " ihn in Berlin im Hause des Hauptmanns bei sich be¬
halten , während Onkel „Anus ", mit dem Gustav bald Freund-
fchast geschlossen, nach-Bulgarien zurückgekehrt ist.

Fünf Jahre später.
Der letzte Pfennig der Verpflichtungen der Firma Karl

Hartung ist längst gezahlt , an der Stätte ihres einstigen Wir¬
kungskreises blüht ein doppelt so großes Etablissement , durch
rauchende hohe Schornsteine und große Schilder weithin kenntlich;
fie tragen den Namen : Hartung und Olltrogge.

Zu beiden Seiten des Gebäudekomplexes, der zu industriellen
Zwecken Verwendung findet , erheben sich zwei gleiche Villen>
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dingen das . Wir Zurückbleibenden übersehen aber leicht, daß
die Krieger im Felde auch nach g e i st i g e r Kost hungern . Ww
dankbar sind sie für einen gedruckten Feldbrief , der ihnen von
der Heimat erzählt , vaterländische Gesinnungen in ihnen weckt
oder sie religiös stärkt in den ernsten Stunden zwischen Leben
und Tod -auf dem Schlachtselde. Neben der Tages -- und Vereins-
presse und neben religiösen Erbaunngsschriften dienen diesem
Zweck auch die vorzüglichen Veröffentlichungen unseres Volks-
Vereins für das katholische Deutschland, vor allem die rühmlichst
bekannten , zur Massenverbreitung geeigneten „Feldbriefe " des
Wolksvereins : „Kriegszeit " (Heft 5 und 6 der diesjährigen Vei>
einszeitschrift ) eignet sich ganz vorzüglich' zur Uebersendung als
Liebesgabe ins Feld . Zunächst werden die ersten Empfänger des
Heftes hier in der Heimat cs aufmerksam lesen, dann aber sollte
rein einziges Heft hier liegen bleiben , sondern alle ohne Aus¬
nahme müßten den Soldaten nachgesandt werden . Wenn auch
nicht jede dem Volksverein angeschlossene Familie einen Am
gehörigen im Felde stehen hat , so doch der Nachbar oder der
Freund . Es schadet auch nichts , wenn einige Soldaten mehrere
Exemplare erhalten : die da draußen haben schon Verwendung
dafür . Das Heft führt dem Soldaten recht lebendig den Wert
unseres Vaterlandes , für das sie kämpfen, vor die Seele , und
beleuchtet die Größe der Stunde . Wenn die 800 000 Hefte, welche
der Volksverein durch seine Vertrauensmänner verteilen läßt,
so an die Front und in die Schützengräben und die Lazarette
wunderten , wie würde das Ausdauer , Zuversicht und Mut un¬
serer Truppen stärken ! — Auch für die Frauen der ausgezogenen
Krieger hat der Bolks'verein eine geistige Liebesgabe gespendet:
Nr . 5 und 6 seines gelben Heftes : „Die Frau im Volisvereiu"
Dieses Heft ist so recht geeignet, den Angehörigen der Krieger
Helfer und Tröster zu sein. Möchten diese ganz ausgezeichneten
Schriften des Volksvereins durch entsprechende Verwertung —
dafür können die Geschäftsführer und Vertrauensmänner sorgen ■—
das ihrige beitragen zur geistigen Kriegsrüstung ' unseres Volkes
im' Felde wie in der Heimat!

Die Kunst im Lazarett
In allen unseru Ktiegskrankenabteilungen herrscht das Bestreben,

die Verwundetenuud Genesenden auch innerlich zu erheben uud zu er¬
freuen. Und so stellen sich seit Wochen Berufskünstler und Freiwillige mit
musikalischen Darbietungen, mit Vorträgen und-Lichtbildern in den Dienst
der guten -Sache. Aus dieser großen Zahl der Leistungen von wirklich
selbstloser. Helfern und-Helferinnen sei als Beispiel ein Konzert herausgc-'
hoben, das Herr Professor Osc-ar Brückner vom Hoftheater mit den
D-atncn Rehkops-Westendorf und Hoher am Samstagnachmittag im „Kaiser
Wilhelm-Heim" veranstaltete. Wenn es ein Instrument gibt, welches Ver¬
zagende und Trostbedürftige am Innersten packt, so ist es gewiß das
Cello, und welche Herzenstöne unser Meister dem Holz und den Saiten
zu -entlocken vermag, bedarf keiner Beschreibung. Beethoven, Schubert,
Schumann — Perlen der Vertonung — kamen ergreifend zu Gehör:
nicht minder wirksam herrliche Lieder von Hugo Wolfs, Mozart, Brahms,
alles unter der feinfühlenden Begleitung des Fräulein Hoher. 120 Zuhörer
spendeten dankerfüllten Beifall und ein dreifaches Hurra belohnte die
Künstler. Prof . Brückner sprach es mit 'Ergriffenheit aus, daß dieses
erste Konzert vor Verwundeten, Hunderte von Abenden aufwiege, welche
er in seiner Künstler-Laufbahn veranstaltet.

Personenverkehr nach Metz
Der erweiterte Befehlsbereich der Festung Metz darf bis auf weiteres

nur noch von solchen Personen betreten werden, die einen Erlaubnisscheir-
mit der Unterschrift des Militärpolizeimeisters der Festung Metz, General¬
leutnants von Ingersleben, besitzen. Reisende ohne solchen Erlaubnis¬
schein werden vor Metz aus den Zügen ausgesetzt. Fahrkarten nach de»
Metzer Bahnhöfen und nach den am Schlüsse aufgeführten Stationen
innerhalb des erweiterten Befehlsbereichssind nur an Reisende Mt
solch,eni Erlaubnisschein abzugeben. Reisende, die den Festungsbereim
durchfahren, brauchen keinen Erlaubnisschein. Zum erweiterten Be¬
fehlsbereich der Festung Metz gehören folgende Stationen : Amanweiler,
Auch (Mosel), Ars (Mosel), Bolchen, Chatel-St . Gcrmain. Coin-Cuvrv,
Coin (Seille), Contchen, Courcelles (Nied), Failly , Falkenberg (Lothr-)-
Hagendingen, Herlingen (Lothr.), Kürzel, Landonvillers, Longeville, Ma^
zieres, Maiweiler, Marly (Lothr.), Moulins, Noveant, Nouilly, Pange,
Peltre, Remillh,,Rombach, St . Hubert (Lothr.), Sanry bei Bigy, Sanrr
(Nied), Teterchen, Bantoux-Ballieres, Bigy (Lothr.), Bolmeringen und
Woipph.

Kleingartenbau — Schrebergärten
Der Vorstand des Deutschen Vereins für Wohnungsreform hat dem

Minister des Innern beachtenswerte Ausführungen über Kleingartenban
und Kriegsfürsorge mit der Bitte um Förderung dieser Bestrebung untersbreitet. Ter Minister hat nun in Anerkennung der nach sozialer und
-ethischer Richtung hin äußerst wichtigen Angelegenheit den Regierung^
Präsidenten ersucht, die Magistrate von Frankfurt und Wiesbaden sowie dc
Landräte des Regierungsbezirks zu veranlassen, diese Anregungen mög^
lichst tzu fördern. Ter Magistrat der Stadt Wiesbaden hat nun schonlcl
Ende der 1890er Jahre sich mit der Schaffung und Anlegung von Schrclp
gärten anzulegen und zu perWchten. So sind aus diese Weise 213 Schrelp
gärten otfrigst beschäftigt und ist es ihm auch gelungen, dank der überam
regen Nachfrage in vielen Distrikten der Gemarkung Wiesbaden Schrebc^
gärten von -einer durchschnittlichen Größe von etwa 250 Quadratineü
verpachtet worden. Der Preis -eines Gärtchens schwankt zwischen 13 uu
40 M Tic Kosten für den Verbrauch an Wasser und Einzäunung p
einbegriffen. Da nun von allen Seiten erfreulicherweise die Nächstes
nach Schrebergärten anhält, die Städtg-emeinde aber allein nicht imstaE
ist, allen Anforderungen Rechnung zu tragen, geht an alle GrundbesikH
der hiesigen Stadt die Mtte, etwaige geeignete Grundstücke für den S
nannten Zweck einzurichten. Anträge ans Ueberlassung von Gelände zum

architektonische Meisterwerke, die an Stelle des früheren , cl <•
fachen Hauses zur Wohnung dienen, für Hans Olltrogge und M
Hartung nebst ihren Familien . , k

Eine beneidenswerte Harmonie herrscht zwischen den dt
Menschen, die sich von Jahr zn Jahr mehr schätzen und üeve
gelernt haben . . ,

Wenn die Räder der Maschinen schweigen, das Getöse d ,
Treibriemen und Drchkurbeln ruht , vereinigen sich die deck
Familien hüben und drüben.

Heute ist Gertrud Olltrogges Tag . Der Kreis ist erwet
Mit ihren beiden kleinen Söhnchen und der kleinen Ada H^
der Tochter von Paul und Eva, spielt ein prächtiger Knabe v '
acht Jahrei :, Gustav Rudorfs , den seine -alte Großtante , die ü
immer rüstige Frau Major Rudorfs , 'zu Tante Gertrud —
spricht jetzt alles richtig aus — mitgenommen hat . „ a

Es ist der vierjährige Hochzeitstag von Gertrud und D" /
Olltrogge und gibt diese Feier Veranlassung zu mancherlei
innerungen . ^

Gertrud schwärmt noch immer für ihre schöne SchwaSta^
Eva. Sie richtet sich in allen Dingen nach ihr und ihrem /a ,
ohne durch die eigene Unselbständigkeit früherer Jahre ta>a)
behagen zu fühlen.

Eva trägt ihr volle Liebe entgegen und lobt sie ob w

Man spricht über die Verschiedenartigkeit ihrer Erzieht̂- d
Frau Major Rudorfs , die bei aller Liebe zu 'ihrer Ger- ^
' ' für er re

das Recht in Anspruch, ihr noch mehr Lob spenden zu lttl!
die Ueberlegenheit der stattlichen Eva -anerkennt , nimmt für er 5-, .. E
als ihrer Schwägerin , aus welche Erziehung und Lebensverb^
nisse in frühester Jugend günstig etagcwirkt haben,

das herrliche tüäGertrud aus eigener Initiative heraus
Weib geworden ist, das sic jetzt ist.

„O nein ", protestiert Gertrud , „ich bin ein törichtes , a~„
Menschenkind gewesen und wäre es geblieben, wenn ich in lltĈ
Unglück nicht das unsägliche Glück gehabt hätte . Sie, vere hcte
Freundin , zu finden . Erst viel später sah ich ein, wie we«
leisten ich damals imstande war ; nur Ihre Güte , Ihr
Ihr edles Herz haben tnich vor dem Unglücke bewahrt-
Hans ", mit einem leuchtenden Seitenblick auf den Gatten , " sizlc
mich nicht mehr unter den Lebenden gefunden . Jetzt aber > fflf{
ich stark tat Leben und hoffe meine Pflicht ganz zu erfülle»'
so gut wie meine herrliche Eva ." , , hi"

„Nun , liebste Trude ", wehrt Eva ab, „laß das, ?? ivie
Hans mehr , als ich es je gewesen, und sicherlich ebensot" -" M
ich unserm Paul . Waren unsere Erziehung und Schicksals
ungleich, jetzt ist alles ausgeglichen . Die Liebe zu unseren aJj b&
und Kindern macht uns reich und gleich — unsere Liebe Sp/Leii -'
zu zwei Schwestern, die niemals :nehr — ungleich werden
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Kleingartenbetrieb werden im Rathause , Zimmer Nr . 41, entgegenge-
»onrmen, ferner wird daselbst jedem Interessenten , der die Anlage von
Schrebergärten plant , nach jeder Richtung Auskunft erteilt werden.

Kein „Apollinariswasser " mehr auf den Bahnhöfen
Minister von Breitenbach hat den Bahnhofswirten im Bereich der

preußisch-hessischen Gemeinschaft den Verkauf von „Apollinariswasser"
Untersagt, weil die Quelle einer englischen Gesellschaft gehört. Das Wasser
'ann sehr leicht durch Wasser aus deutschen Quellen ersetzt werden.

Sparsamkeit im Kriege
In der Schweiz wcnoet man , um billiges Heizmaterial und zugleich

^Nc einfache und nützliche Kriegs-Notarbeit zu beschaffen, folgendes Ver¬
fahren an : Altes Papier , besonders von Zeitungen , wird drei Tage lang
^ Wasser gelegt, dann ausgeorückt, zu Kugeln gepreßt und getrocknet,

gibt ein gut brennendes Heizmaterial.
Für in Deutschland lebende Engländer

Alle englischen Aerzte, Geistliche, Frauen und Kinder sowie alle
Männer in nichtwehrfähigem Alter (unter 17 und über 55 Jahre ), sofern
lte  nicht etwa aktive oder verabschiedeteOffiziere sind, dürfen bis auf wei-
^res nach England abreisen. Der Reiseweg ist über Holland . Schriftliche
Anträge müssen bei der Ortspolizeibehörde unter Beifügung von Photo-
araphix̂ eingebracht werden mit Angabe des Abreisetags , welcher so zu
Wahlen ist, das; zwischen dem Tag der Antragstellung und dem Tag der
Mreise 10 bis 12 Tage liegen.

Postalisches
Tie deutschen  Dampfer führen die Fahrten zwischen Bremen

svcr Hamburg und den Vereinigten Staaten von Amerika n i cht mehr aus,
lobaf; der direkte Weg für die sogenannten billigen Briefe zum Satze
fwn 10 Pfg , für je 20 Gramm vorläufig nicht mehr in Frage kommt,
-iie Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika müssen daher bis

Wiedereinrichtung des Verkehrs mit den deutschen Dampfern nach
Sätzen des Weltpostvereins frankiert werden.

Kurhaus
Wir machen darauf aufmerksam, daß am Bust- und Bettag am

Mittwoch dieser Woche, die beiden Abonnementske im Kurhause
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr, a u s s a l l e n.

Stadt . Volksbäder
Am Buß - u. Beilage  bleiben sämtliche Volksöäder geschlossen.

Für den Maltheser - Orden  spendeten ferner -
I . E . 10 Mark . Jda G. 10 Mark . Insgesamt 315,50 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet : Leut¬

nant d. R . Dr . Ediert-  Usingen . — Wachtmeister Adolf Her -
'u a n i - Nassau (27er .) — Artillerist Georg Mack - Ems . — Vize-
Mdwebel H. H i n z - Niederbrechen . — Jäger Josef Rudloff-
^berbrechen . — Wachtmeister Georg S chö n i g - Oberweyer (27er ).
7" Hauptmann d. L. Rudolf Bö h m - Oberlahnstein . — Gefreiter
“• L. Georg Kogel-  Rüdest ,eimj. — Leutnant d. R . Fritz K r a u s-
oorsth . Kammerforst . — Anton Rieth - Eltville . — Leutnant
^ R. Georg S t ü r m e r - Langenschwalbach . — Fahnenjunker
ßttul Stürmer-  Langenschwalbach . — Korvettenkapitän Rein¬
hard Mönch - Rüdesheim.

Verlustliste
Fährmann Karl Schäfer - Limburg (Res .-Jnf .-Regt . 87) — tot.
ŝ hrer Theby - Dillhausen — tot.
Aahrmann P . Klingenbeck -Eltville — tot.
^aermatrosen -Artillerist Peter E i chm a n n - Girod (Tsingtau ), tot.
ŝ arinesoldat Heinrich Koch - Flacht (Tsingtau ) — tot.
"ateroffizier d. R . Lehrer Josef H a r t m a n n - Hintermeilingen

(80er ) — tot . ' '
phil . Albert M c i st e r - Diez — tot.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Die Kunst für die Kunst

Am Sonntag nachmittag fand in der Galerie Banger ^ zum
Ästen der notleidenden Kiinstler , die erste musikalisch -rezitato-
L'che Veranstaltung statt . Ein mittelgroßer , lichtdnrchflimmerter
Dum , an den Wänden halbverwelkte Eichenkränze und im Saale,
De andächtig lauschende Zuhörerschar . Die ganze Veranstaltung
Mg einen stimmungsvollen , intimen Charakter . Die von Herrn
Musikdirektor Sch stricht mit tiefstem Verständnis dirigierte
Dwphonie Nr . 5 in T -dur von W. !A. Mozart , wurde von
,Ger getreuen Künstlerschar mit aller Hingabe wiederc ;egebcn
Do fand den einmütigen Beifall der Anwesenden . Herr Schrld-
Dch , der Solist des Abends , brachte Air von Bach , und „Träu-
Drei " von Schumann ; man hatte Gelegenheit , seine brillante
DKnik , sowie die Seelentöne , die er seinem Instrument zu cnt-
Den wußte , zu bewundern . Er wurde von Herrn Fischer  am
Mvier hervorragend assistiert . Den rezitatorischen Teil des
DendH Herr Leo St ernb erg  ans Rüdesheim über-
L .Duien . Er brachte mit angenehm klangvoller Stimme eigene
Ma -Dichtnngen , worunter „Mütter " , „ Der Kaiser reitet ins
M , und „Während der Schlacht " , besonders hervorzuheben
und. Die zahlreich Erschienenen dankten durch lebhaften Verfall.

K. H. L.
Verein der Künstler und Kunstfreunde

h, , dw eites Konzert.  Zwei Künstler von anerkanntem Rufe
di° N 'erten gestern in edelster Harmonie , die reichen Schätze,cgierten gestern tu edelster .\>armonte , ore renyen

R. Schumann , Brahms und Beethoven uns in ihren Violin¬
ist Uten hintcrlassen haben, zu erschließen. Franz v. Becsey
It- Pls Geiger von hoher musikalischer Qualität bekannt . Sern
vns/poeschmingter Strich , sein warmblühender , irrnerlich kraft-
feiv,ler  Ton , die Klarheit der Phrasierung , die seelischen Werte,
ll,D technische Meisterschaft : alles ist über jedes Lob erhaben.
stD wit jhm einte sich Professor Ernst v. D o h n a n h r's Klavrer-
I-. L str tiefer , aus dem Jrrnern herausgewachsener Kirnst, Geist,
^ .PNrk, Klangschönheit und die Werbe edler Begeisterung , das
d°« Dten beide Künstler aus den Instrumenten , io daß sie sich
ftp Beifalls wert erwiesen , der ihnen von Künstlern und Kunst-
kgDudcn in so reichem Maße gespendet wurde . Zum Vortrag

die Sonaten von : R . Schumann D-rnoll , in der das Klavier
,^ 7 hochbedeutsame Rolle spielt und deren einzelnen Sätze durch
tz.Derhaste kontrapnnktische Arbeit ausgezeichnet sind : Brahms
-s(Dr , der er sein „Regenlied " auf romantischer Grundlage
fchDt : Beethoven C-moll , im Aufbau ein gigantisches Werk
d-n,*Mge und Klavier , gleich dankbar uird gestern besonders
soDvar , ausgenommen . Wie sollte es bei Beethoven auch anders

der unter uns in ewiger Jugend lebt . L—ff.,

Kunstnotizen
* 'K önig l. Schauspiele. (Sinfoniekonzerte der Kgl. Kapelle.)

.Konzert des am Buß- und Bettag unter Mitwirkung von Frl.
Englcrth  stattfindenden Konzertes ist folgendes : l . Suite

D - für Orchester von I . 2 . Bach. 2. Arie au § „Messias " von G. F.
<t) 3. Tragische Ouvertüre von I . Brahms . 4. Lieder am Klavier:
8 D ? Maria , b) Litanei , c) Dem Unendlichen von Franz Schubert.
ivDwrrnations -Sinfonie von F . Mendelssohn-Barthvldy . Der Beginn

'n5erte3 ist ans 7 Uhr festgesetzt.

Gottesdienst -Ordnung
. Maria Hilf-Pfarririrche.
"woch , 18 . November , Feier des Ewigen Gebete!

Äes- Tie Kollekte während des ganzen Tages ist für den Altarverem zr
%rl nttt3 eines neuen Speisekelches für die Maria Hilf-Kirche bestimn

, Dlrd bestens empfohlen.
^crl . Gröffnnniz 6 Uhr. Hl. Messen 6, 7. n . 8 Uhr . Mndergottesdien

Rheinische Bolkszeitnng vtt.  LNls
9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Betstunde für Ge¬
sellen- und Jünglingsvcrein von 12—1 Uhr, für Kastellstraßeschule
von 1—2 Uhr, für Lehrstraheschule und Stiftstraße - und Riederbergmittel-
schule von, 2—3 Uhr, für Marienbund und Männerverein 3—4 Uhr,
für den Jungfrancnverein von 4—5 Uhr ; um 6 Uhr ist feierliche Schluß¬
andacht mit Prozession.

B eicht g el eg enh eit : Dienstag von 5—7 und nach 8 Uhr
und Mittwoch von 6 Uhr an.

*
Kirchliches St . Bonifatius

Morgen , Mittwochabend ist von 3—6 Uhr (nicht von 6—7 Uhr)
Gelegenheit zur Beichte.

Dereinskalender
Mittwoch , den 11. November

Leseverein (Kasino). Abends von 9 Uhr ab: Gesellige
Zusammenkunft.

Marienverein . Von 3—5 Uhr : Arbeitsstunde.

* Kat h. Frauenbund.  Mittwoch , 9 .30 Uhr : hl. Messe in
der St . Bonifatius -Kirche für die im Kriege gefallenen Angehörigen der
Mitglieder.

Letzte Nachrichten
Kraftlose Drohungen

Zu der englischen Zeppelinfnrcht  schreibt die „Kreuz-
Zeitung " : Im englischen Unterhaus hat Minister Me Ken na
erklärt , wenn die Zeppeline in England einfielen , so würden
voraussichtlich in noch weit größerem Umfang als bis¬
her Internierungen von Deutschen  vorgenommen wer¬
den . Deutsche Männer , die interniert werden könnten , sind kaum
noch vorhanden . Die Aeußerung beweist also , daß die Engländer
selbst nicht vor der Einsperrung wehrloser Frauen
und Kinder  zurückschrecken . Das ist bezeichnend für ihre Auf¬
fassung von völkerrechtlichem Anstand , aber nicht weiter über¬
raschend . Im übrigen ist die ganze .Aeußerung ein überaus
törichter Bluff . Englands sollte sich wirklich sagen , daß es durch
solche Drohungen niemand einschüchtert . Der Kaiser und die
Regierung haben wieder und wieder in klarster Weise zu erkennen!
gegeben , daß sie fest entschlossen sind , England niederzuringen
und ihm einen Frieden anfzuzwingen , der der ungeheuren Blut¬
opfer wert ist , die wir der englischen Niedertracht verdanken.
Es ist ganz selbstverständlich , daß jedes hierzu geeignete
Mittel auch rücksichtslos angewendet  wird . Die maß¬
gebenden Stellen wissen genau , daß das deutsche Volk gar
nichts anderes erwartet  und nach den bisherigen Zu¬
sicherungen erwarten kann . Niemand in ganz Deutschland würde
es verstehen , wenn man zögern wollte , irgend ein durch unsere
technische Ueberlegenheit uns zur Verfügung stehendes Mittel gegen
die große 'Festung , als welche das britische Jnselreich als Ganzes
sich darstellt , ohne jede Rücksicht auszunutzen.

Znr Lage im Westen
Zur Kriegslage im Westen bemerkt der militärische Mit¬

arbeiter des „Verl . Tagebt ." , daß die Verbündeten einen deut¬
schen Durchbruch zwischen Nieuwport , Ipern und
Armentiercs  erwarten . Die Feinde nehmen an , oaß unser
Ziel die Küste des Kanals , Calais und Boutogne , {ft. Das Haupt¬
ziel dieser enormen Anstrengungen sei, Stützpunkte an der Sec
zu einem Angriff gegen England zu gewinnen . Wir wollen,
so sagt der Mitarbeiter , nicht widersprechen , heben wir doch aus¬
drücklich hervor , daß unsere vornehmsten und ersten Ziele immer
die feindlichen Heere selbst  sind , einerlei , ob sie sich
englische , französische oder farbige Armeen nennen.

Es tauchen Nachrichten darüber auf , so fährt der Mit¬
arbeiter fort , daß Transporte von Japan  unterwegs sind,
welche schwere Artillerie an die Front der Verbündeten nach
Frankreich bringen sollen . Für unmöglich darf man diese Trans¬
porte nicht halten . Was den Franzosen fehlt , ist eine genügende
schwere Artillerie des Feldheeres . Japan verfügt nun über 10,5-
Zentimeter -Kanonen und über 12- und 15-Zentimeter -Hanbitzen.
Auch mit 16-Zentimeter -Kanonen und mit Haubitzen von 20- und
24-Zentimetern sollen glückliche Versuche unternommen worden
sein . Unsere oberste Heeresleitung wird längst mit dieser Mög¬
lichkeit gerechnet haben , sodaß wir einem ' solchen Zuwachs der
feindlichen Kräfte nicht unerwartet gegenüberstehen , falls er Tat¬
sache werden sollte.

Zweierlei Haltung
Paris,  16 . Nov . In der sozialistischen „Humanitä " er¬

hebt der Abgeordnete L v n g u e t Widerspruch gegen die
Roheiten der Pariser Presse.  Unter der Ucber-
schrift „Zweierlei Haltung " weist er darauf hin , daß die eng¬
lische Presse sich verpflichtet fühlte , dem Mut des Kapitäns
der „Emden"  Anerkennung zu zollen . Die Pariser Presse
habe jedoch, von wenigen Ausnahmen abgesehen, nur Be¬
leidigungen und Schimpfworte  gefunden . Der „Matin"
insbesondere habe ihn wie einen Seeräuber behandelt . Der¬
artige Grobheiten verstießen gegen die französische Tradition,
welche die Anerkennung des Muts auch beim Gegner vor¬
schreibe. Es sei ein Glück, daß die französischen Soldaten im
Felde mehr Menschlichkeit an den Tag legtxn , als gewisse
Pariser Zeitungen.

Oesterreichtsche und ungarische Kriegsanleihen
Außer der in dem gestrigen Finanziellen Wochenbericht be¬

sprochenen fünfeinhakbprozentigen Oesterrejchischen Kriegsanleihe
wird gleichzeitig eine s e chs p r otz e n t i g e Ungarische Kriegs¬
anleihe ebenfalls zum Zeichnungspreis von 97 .50 Prozent 'zur
Zeichnung aufgelegt . Sie lautet wie die erstere auf Kronen und
ist ebenso wie diese steuerfrei . Die Oesterreichische Anleihe hat die
Form von Schatzanweisungen , die vom 1. April 1920 zurückbezahlt
werden : die Ungarische dagegen ist eine Rente ohne bestimmten
Rückzahlungstermin . Auf beide Anleihen nimmt das Bankhaus
Gebrüder Krier , Wiesbaden , Rheinstraße 95 , Zeichnungen ge¬
bührenfrei  entgegen , und zwar auf die Oesterreichische Anleihe
bis spätestens 23 . November , ans die Ungarische bis spätestens
21. November.

Sven Hedin
'Kopenhagen,  16 . Nov . Aus Paris wird gemeldet: Die 'Geo-

graphiscke Gesell schürft  beschloß , einstimmig die Aus¬
schließung Sven Hedins.  Tie Gesellschaft wendet sich an d ' s
Ordenskapitel der Ehrenlegion , damit Hedin das Großkreuz ge:ic»nm-n
wird . Während der Erörterung in der Gesellschaft wurde geltend > -- a,cht.
Hedins Haltung sei ein Verstoß, gegen alle Gesetze der Ehre , indem er
als Bürger eines neutralen Staates ! gegen Frankreich und dessen Ver¬
bündete agitiert.

Der Krieg im Orient
Konstantino pcl,  16 . Nov . „Terdschuman-i-Hakikai" erfährt:

Der Kadi von Me ding,  die Muftis der muselmännischen Kulte der
Hanefiten und Schafiiten , sowie die Wächter des Grabes des Prophetm
telegraphierten hierher , daß die Bevölkerung an dem Heiligen Krieg
teilnehmen werde.

Bekanntmachung
anter Aufhebung meiner Bekanntmachung vom '4. August d. I.

bringe ich nachstehende Verordnung zur öffentlichen Kenntnis:
' Verordnung.

Aus Grund der 88 1 und 9 b des Gesetzes über den Belagernngs -̂
zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bereich des Korpsbezirks' an:

Alle Hotels , Pensionen und Anstalten sowie jeder Wohnungsinhäb 'er
sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug von Ausländern binnen zwölf
Stunden polizerlich anzumelden , gleichgiltig ob die Aufnahme gegen
Entgeld oder unentgeltlich, vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Ter Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb 12 Stunden
anzuzeigen.

Falls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Meldefrist wie
die vorstehend angegebene für Ausländer festgesetzten, bleiben diese Verord¬
nungen insoweit maßgebend»

Seite 5
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach Z 9 des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

F r a n ku r t a. M ., den 27. Oktober 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General , gez. : Frhr . v. Ga l l , General d. Infanterie.
Wiesbaden,  13 . November 1914.

Der Polizei -Präsident : von S che n ck.

Marktberichte
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom 18 . Nov . 1814.

Ochsen.

Wiesbadener
Breise

Frankfurter
Breise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bollfl., ausgemäst. höchst. Schlacht-

wertS, die nochn. gezogen haben
ge« icht. gewicht. gewicht. gewicht
5 SU kg. bv stg. 50 stg.

(ungcjochte) . — — —.

Bollfl. ansgemäst. im Alt. v. 4-7J.
Junge fleischigen. auSgemäst. und

52—55 95—102 52—56 65—91

ältere audgemästete . . . . 49- 52 91—95 45—50 80—95
Maß. genährte jg. u. gut genäh. Slt. 44 - 48 82- 90 — —

Wullen.
Bollfl. ausgewachs. höch. Schlachtw. 45- 48 80—86 45—47 80—82
Dollfleischiq» plngere. 40—45 70—79 42—44 75- 78
Mäß.gcnätrte jg. u. gut genäh. ält. — — — —

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Fürs. h. Schlachtw. 48—53 86- 98 47—50 84- 9g
Bollfl. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwrrts bis zu 7 Jahren 38- 46 72- 87 43- 46 88—83
Aettere auSgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen 43- 46 78- 86 39- 44 75- 85
Mäßig genährte Kühe und Färsen — — 36—42 67—78
Gering genährte Kühe und Färsen — — 30—35 60- 70

Kälber.
Doppellender, feinste Ltast . . — _ _
Feinste Mastkälbec. 60 100 _ —

Mittlere Mast-u. beste Sanqlälber 57—60 95—100 46- 50 78- »'
Geringe e Mast» und gute Saugk. 50- 56 83- 04 42- 45 71 —7»
Geringere Saugkälber . . . . — — — —

Schafe.
Mastlämmer nt jüngere Masthäm. 40—41 84- 86 40 83
Geringere Mastha n̂mel u. Schafe 33 V, 75
Aettere Ätasth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. . — —
Mägig ge>ährte Hämmelu. Schafe

lMerzs chafe) . — — — —

Schweine.
Dollfl. bis zu log kg Lebendqew. 56—57 72—73 57—59 72—74
Bollfl. über 10g kg Lebendgewicht 57'/,—58 72—73 57—M) 72—74
Bollfl. über 124 kg Lebendgewicht 54—55 68—69 57—59 72- -74
Fette über 150 kg Lebendgewicht — _ — —
Fleischige unter 100 kg Lebendqew. 54' /,—55 70- 71 56—57' /, 70- 72
Unreine Sanen u. geschnittene Eber 25'/, 66 — —

* Limburg,  14 . Nov . (Wochcnmarkt-Preise .) Butter , per Psd.
1.25 M Eier , 1 Stück 11 Pfg . Kartoffeln , per Pfd . 3Vs—4 Pfg ., 50
.Wo 3.40 M . (Höchstpreis). Blumenkohl 15—30, Zitronen 6—8, Sellerie
5— 10, Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15, Küoblauch, per Kilo 80,
Zwiebeln, per Kilo 20—30, Rotkraut , per Stück 15—30, Rüben , gelbe,
20, rote 20 per Kilo, Meerrettich 20—30 p. Stg ., Aepfel 20—40 p. Ko„
Rettich 6—10, Endivien 6—10, Kdpfsalat 10 p. Stück, Tomatenäpfel
50—60, Birnen 15—>36 p. Ko., Kohlrabi , (oberird .) 5—10, unterivd.
6— 10, Spinat 40 p. Ko., Schwarzwurz 40—50, Walnüsse 100 Stück
50, Trauben 80—100, Kastanien p. Ko. 50 Pfg.

Briefkasten
Einige Abonnenten.  Der Roman stand zuerst in der

„Kgl . Bayr . Staatsztg/ < und dann in einer Reihe großer katho¬
lischer Blätter.

Bei Nerven- und Kopfschmerzen
hilft oft kein Mittel. Togal-  Tabletten stillen sofort die ärgsten Schmerzen

Aerztlich empfohlen. In allen Apotheken erhältlich.

Apothekerdienst.
Am Mittwoch , den 18. November (Buß - und Bettag ),

sind von I 1/2  Uhr mittags ab bis morgens 8 Uhr nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher-, Kronen -, Ora¬
nten - und Schützenhof-Apotheke.

’ÜpFjj Wetter *- Nachrichtenvom 17. November vorm . 10 Uhr
HYGRO-
METER

«0.

SO.

40 .

10 .

0-

10.

20 -

30-
Wettervoraussage der Meteorologischen Abtailucg des
Physikalischen Vorstoa , Dienststelle Frankfurt a . M. für

morgen 1
_ioo

Meist wolkig und trübe mit Niederschlägen, Temperatur
wenig geändert.

Höchster Thermometer -Stand 7,8 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 2,6 Grad G.

Amtliche Wa^erstands -Nachrichten
vom Montag , 16 . November , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut . — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr . . . . . . . • - —
Maxau. —

2.45 Aschaffcuburg. . . . — —
Mannheim. Groß-Steinheim . . . 1.33 1.37

—3ö —20 Offcubach. — —
Mainz .
Binqeu.

0.40
1.22

0.57
1.35 Kostheim.Neckar

—12 -20

Caub.
Waste

Wimpfen.
r steigt

“

Hotel -Restaurant „Einhorn"
Marktstraste 32 — Telephon 186.

ä .% Metzelsuppe
Heute Abend: Vratwuxft und Kraut

Es sidei P--.rr P;„ Ivesra Müller
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Auszug
aus der amtl. Verlustliste 74

Füsilier -Regiment Nr . 80, Wiesbaden « . Bad Homburg v. d. H.
gemeldet vom 4. Garderegiment zu 'Fuß.

Ws . Theodor Eurich v. d. 5. Komp. (Frankfurt ) lvw. —

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, 1. Bat., Oberlahnstein.
Lille -sur-Tourbe und Cernay vom 15. 9. bis 15. 10. 14.

Stab.
Kauptmann und Bat .-Kom. v. Zastrow schwv.

1. Kompagnie.
Feldwebel Gustav Busch (Wiesbaden)  tot . — Unteroffi¬

zier d. Res. K. Wilhelm Bruchhäuser (Langenscheid) lvw. — Wehr-
mann Karl Adolf Klein (Katzenelnbogen) tot . — Wehrmann Otto
Bremser (Martenroth ) schwv. — Wehrmann Will). Satony (Klingel¬
bach) lvw. — Res. Georg Ebertshäuser (Ebertshausen ) lvw. —
Wehrmann Georg Koch 2r (Kestert) tot . -J- Wehrmann Wilhelm
Ströder (Hilgert ) schwv. — Wehrmann Waldemar Streich (Wjes-
chaden)  tot . — Res. Michel (Welterod) tot . — Wehrmann Julius
Abraham (Bierstadt ) lvw. — Wehrm. Ad. Dillenberger (Reitzen¬
hain ) lvw. — Wehrmann Wilhelm Arlt (Boppard ) lvw. — Wehr¬
mann Wilhelm Rübs amen (Wiesbaden)  lvw . — Wehrmann
Hch. Denl (Nordenstadt ) lvw. — Unteroffizier d. L. Josef GilleS

' (Dernbach) lvw. — Unteroffizier d. L. Hch. Neuroth (Oberelbert)
lvw. — Wehrmann tzch. Renneisen 2r (Nordenstadt ) lvw. — Res.
Phil . Hemmelmann (Singhofen ) lvw. — Res. Anton Diehl (Hor¬
hausen) tot . — Wehrnrann Sebastian Dommermuth (Oberelbert)
lvw. — Offizierstellvertreter Josef Bockler (Burgschwalbach) tot.
— Unteroffizier und Bat .-Tambour Karl Linz (Montabaur ) tot . —
Unteroffizier Wilhelm Söhngen (Wiesbaden)  lvw . — Unter¬
offizier Georg A p e l (W i e s b a d e n) schwv. — Unteroffizier Franz
Schuck(Kiedrich) lvw. — Unteroffizier Adolf Langschied (Birlenbach)
vermißt . — Gefr . Friedr . Fuhrmann (Michlau) schwv. — Wehr¬
mann Johann Theis (Welschneudorf) schwv. — Wehrmann Albert
Bach (Kaltenholzhausen ) lvw. — Wehrmann Jakob Geil (Ober-
lahnstein ) lvw. — Wehrmann Theod. Joh . Rubröder (Oberlahn¬
stein) schwv. — Wehrmann August Reifcnberger (Bierstadt ) lvw. —
Wehrmann Peter Stein Ir (Dahlheim ) schwv. — Wehrmann Josef
Stein 2r (Dahlheim ) lvw. — Wehrmann Karl Schnug (Alsbach)
lvw. — Wehrmann Wilhelm Schneider (Dausenau ) lvw. — Wehr¬
mann Peter Schmitz (St . Goarshausen ) vermißt . — Wehrmann
Joh . Berg (Winden) lvw. — Wehrmann Friedr . Wintermeier (Dotz¬
heim) schwv. — Wehrmann Phil . Gust. Silbereisen (Dotzheim)
schwv. — Wehrmann Wilh . Dörr (Dotzheim) lvw. — Wehrmann
Karl Schwalbach (Dotzheim) lvw. — Wehrmann . Otto Lindncr
(Goddert) lvw. — Wehrmann Wilh. Schwank (Eltville ) durch Un¬
fall gestorben.

2. Kompagnie.
Wehrmann August Schneider (Bornich) tot . — Offizierstell¬

vertreter Franz Kämpfer (Niederseelbach) schwv. — Wehrmann
Jakob Butz (Hattenheim ) lvw. — Wehrmann Wilh. Debus (Zorn)
lvw. — Unteroffizier Jakob Bleith (Braubach ) lvw. — Wehrmann
August Saal (Neuhäusel) lvw. — Wehrmann Josef Gerz (Hatten¬
heim) lvw. — Wehrmann Eduard Dietrich (Hallgarten ) lvw. —
Wehrmann Josef Schaust (Weilbach) lvw. — Wehrmann Wilhelm
Debusmann (Charlottenberg ) lvw. — Wehrmann Jakob Stein
(Eitelborn ) lvw. — Wehrmann Jakob Stadtfeld (Fachbach) lvw.
— Wehrmann Friedr . Huth (Diez) lvw. — Wehrmann Wilh. Bruch¬
häuser (Kaltenholzhausen ) lvw. — Gefr . Wilh. Pfeiffer (Nieder¬
neisen) schwv. — Wehrmann Christ. Reusch (Roth) lvw. — Wehr¬
mann Hch. Happ (Dörrscheid) lvw. — Wehrmann Jak . Römer
(Hahnstätten ) lvw. — Wehrmann Karl Supp (Ems) lvw. — Wehr¬
mann Wilh. Wöll (Himmighofen) lvw. — Wehrmann Georg Knecht
(Weisel) tot . — Wehrmann Joh . Breitbach (Camp a. Rh.) schwv. —
Wehrmann Arnold Heckelmann (Kaltenholzhausen ) tot . — Unter¬
offizier Wilh. Fastbender (Diez) lvw. — Wehrmann Joh . Kemp
(Nauort ) lvw. — Wehrmann Emil Jung (Mogendorf ) lvw. —
Wehrmann Joh . Johl (Hallgarten ) lvw.

3. Kompagnie.
Wehrmann Daniel Fuchs (Caub) lvw. — Res. Bernh . Klerncr

(Giershausen ) verw. — Wehrmann Ludwig Pfeiffer (Ems) verw.
— Res. Hch. Adletha (Rettert ) verw. — Unteroffizier Georg Franz
Karl Schmidt (Bettendorf ) verw. — Res. Wilh. Anton Merx
(Draubach) verw. — Res. August Hch. Gabel (Allendorf ) verw. —
Gefr . Joh . Jos . Fries (Elgendorf ) verw. — Wehrmann Theodor
Ladner (Eschenrod) an seinen Wunden gestorben im Res.-Laz.
Hann .-Münden 30. 9. 14. — Res. Hch. Karl Fetter (Oberfischbach)
verw. — Wehrmann Wilh. Zorn (Mendershausen ) verw. — Wehr¬
mann Mlh . Hch. Krämer Ir (Mendershausen ) verw. — Gefr.
Gnnl Stutzmann(Weher) verw. — Res. Adolf Sommer (Kehlbach)
verw. — Wehrmann Wilh . Dörner (Hahnstätten ) verw. — Wehr¬
mann Wilh. Phil . Schmidt (Friedrichssegen ) tot . — Wehrmann
.Hch. Baum (Niederlahnstein ) Verw. — Wehrmann Wolf tot . —
'Mehrmann Aug. Dillenberger (Reitzenhain) verw. — Unteroffizier
Milh . Jähler (Diez) tot . — Gefr . Georg Müller (Braubach ) tot . —
'Gefr . Jos . Keller Ir (Boden) verw. — Res. Friedr . Diehl Ir
'(Selters ) verw. — Res. Rob. Grahn (Braubach ) verw. — Res.
'Karl Arnold (Wasenbach) verw. — Unteroffizier Joh . Bach (Wirges)
sverw. — Wehrmann Christ. May (Sulzbach) verw. — Wehrmann
-Peter Christ. Mohr (Bad Ems) lvw. — Res. Ed. Sauer (Eitelborn)
verw . — Wehrmann Karl Schneider (Altendiez) lvw. — Wehrmann

Milh . Labonte (Eitelborn ) verw. — Wehrmann Gust. Hch. Maus
(Kehlbach) verw. — Unteroffizier Hch. Jul . Müller 4r (Retters-
Hain) verw. — Wehrmann Wilhelm Opel (Altendiez) verw. —
Gefr . Wilh. Selker (Montabaur ) lvw. — Unteroffizier Joh . Jos.
Knopp (Eitelborn ) verw. — Res. Josef Schwarz (Kestert) vermißt.
— Res. Josef Herz (Ems) vermißt . — Wehrmann Aug. Julius
Schäfer 3r (Wiesbaden)  tot . — Res. Herm. Aug. Rink
(Ems) vermißt . — Unteroffizier Gustav Weyand (Neunkhausen) ver¬
mißt . —

4. K o m p a g n i e.
Unteroffizier Paul Dümler (Höhr) tot . — Res. Paul Heuser

(Katzenelnbogen) tot . — Res. Jos . Menningen (Hillscheid) tot . —
Unteroffizier Joh . Göbel (Ems) lvw. — Unteroffizier Ernst Bauer
(Freiendiez ) lvw. — Unteroffizier Christ . Kappus 2r (Weisel) lvw.
— Wehrmann Hch. Keller (Freienfeld ) lvw. — Wehrmann Wilh.
Grastmann (Weisel) lvw. — Res. Wilh. Kilp (Caub) lvw. — Wehr¬
mann Peter Freisberg Ir (Nauort ) tot . — Wehrmann Jakob Freis-
berg 2r (Nauort ) tot . — Unteroffizier Emil Leyendecker (Dernbach)
lvw. — Res. Wilh . Fischer (Wasenbach) lvw. — Res. Josef Gerz 2r
(Wirges ) lvw. — Wehrmann Wilhelm Daubach (Geilnau ) lvw. —
Unteroffizier Christ. Schoor (Kunenau ) lvw. — Wehrmann Josef
Alof (Marienhausen ) lvw. — Wehrmann Anton Burg (Eschelbach)
lvw. — Wehrmann Franz Zinko (Ransbach ) lvw. — Wehrinann
Jakob Bröder (Camp) tot . ----- Wehrmann Peter Otto Franz Ir
(Montabaur ) tot . — Wehrinann Josef Fischer (Winkel) tot . —
Vizefeldwebel Josef Mcssingcr (Wiesbaden)  tot . — Res.
Franz Klotz (Lorchhausen) vermistt. — Wehrmann Philipp Back
(Rettert ) vermistt . — Res. Wilh. Lamp (Sessenhausen) vermißt . —
Wehrmann Jakob Güllering (Fachbach) vermißt . - Res. Karl
Saucressig (Rettcrshain ) vermistt. — Res. Karl Taufenbach (Dörn¬
berg) vermistt.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Berichtigung früherer Berluftlisten.

Res. Wilhelm Hohmeyer (Frankfurt ) bisher vermistt, ist im
Lazarett.

Infanterie -Regiment Nr. 83, Cassel, Arolsen.
Sulejo , Dombrowka und Kozienice vom 8.—20., Garbatka und

.Holendry am 20. 10. 14.
Musketier Adam Appel (Frankfurt ) lvw. — Res. Karl Hch.

Ulest (Frankfurt ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
Ochamps am 22., 27. 8., 11., 17., 24., 27. 9., Pargny am 6., 8. 9..
Souain am 29., 30. 9., 2. 10., Solente am 25., 27., 28. 9., Rohe

vom 1.—8. und Andechy am 14. 10. 14.
1. Bataillon.

1. Kompagnie.
Musketier Karl Andreas (Frankfurt ) abermals und zwar

leichtverwundet . — Sergeant Wilhelm Debus (Nastätten ) lvw. —
Musketier Johann Statzner (Eltville ) tot . — Unteroffizier d. Res.
Antonius Alef (Sainscheidt ) lvw. — Musketier Albert Knüpfer
(Frankfurt ) lvw. — Res. Wilhelm Müller 3r (Rennerod ) lvw. —

2. Kompagnie.
Musketier Joh . Staab (Schwanheim ) lvw. — Gefr . Wilhelm

Schneider (Frankfurt ) lvw. —
3. Kompagnie.

Unteroffizier Wilhelm Diehl (Biebrich) lvw. — Musketier
Heinrich Dannewitz (Heinzenberg) schwv. — Musketier Wilhelm
Priester (Allendorf ) lvw.

4. Kompagnie.
Musketier Hermann Wilhelmi (Brandoberndorf ) lvw. — Mus¬

ketier Wilhelm Friedrich (Pfaffenwiesbach ) lvw. — Musketier Hch.
Fuchs (Banmbach) lvw.

2. Bataillon <
8. Kompagnie

Res. Ottomar Derx (Frankfurt ) vermistt. — Res. Peter Kalb
(Oberhaid) vermistt . — Res. Peter Rüster (Elgendorf ) vermißt . —
Musketier Ludwig Reul (Oberhöchstadt) vermistt . — Res. Karl
Destel (Michelbach) vermistt. — Gefr . Plees (Prestberg ) lvw. —
Res. Albert Maedcher (Frankfurt ) lvw.

3. Bataillon.
9. Kompagnie

Musketier Hch. Mohrmann (Hofheim) tot -. — Offizierstell¬
vertreter Georg Schneider (Usingen) schwv. — Res. Albert Mohr
(Esselbach) schwv. — Gefr . d. Res. Karl Neu (Gückingen) schwv. —
Unteroffizier d. Res. Aloys Dinges (Oberursel ) lvw. — MuMtier
August Grus (Braubach ) lvw. — Musketier Peter Ernst (EhlhMen)
tot . —

10. Kompagnie.
Res. Friedrich Schlingel (Wiesbaden)  lvw . — Ren

Georg Niel (Kestert) lvw. — Gefr . Josef Mohr (Münster b. Höchst)
lvw. — Musketier Peter Killer Ir (Niederjosbach) lvw. — Musk.
Martin Scharhag (Hochheim) lvw. — Gefr . d. Res. Karl Weist
(Wiesbaden)  vermistt . — Res. Philipp Müller 4r (Panrod ) lvw.

11. Kompagnie.
Res. Heinrich Lind (Wiesbaden)  lvw . — Res. Franz

Schorpp (Wiesbaden)  vermistt . — Musketier Karl Bastian
(Kröftel) lvw. — Res. Wilhelm Rausch (Wiesbaden)  lvw . —
Res. Wilh . Scherer (Rauenthal ) lvw . — Musketier Friedrich Abner
(Wiesbaden)  vermistt . — Res. Hans Schäfer Ir (Wies¬
baden)  vermistt . — Offizierstellvertreter Georg Lemke (Geisen¬
heim) lvw

12 . Kompagnie.
Musketier Josef Herget (Oberursel ).tot . — Musketier Johann

Jckstadt (Sossenheim) lvw.
Maschinengewehrkompagnie.

Unteroffizier Wilhelm Merz (Rüdcsheim ) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 88» Mainz, Hanau.
Gemeldet vom Feldlazarett Nr . 5 des 18. Armeekorps.

Sermaize -les -Bains am 11. 9. 14.
Musketier Karl Mich. Köhler (Braubach ) verwundet , in Ge¬

fangenschaft.
Maschinengewehrkompagnie.

Einj .-Freiw . Unteroffizier Aug. Wilh. Merten (Erbenheim)
verwundet , in Gefangenschaft.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz, Hanau.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

Musketier Jakob Hartmann (Camberg) bisher vermißt , ist
im Lazarett . — Musketier August Laux (Weyer) nicht tot , sondern
verwundet.

Infanterie -Regiment Rr. 89, Zabern, Pfalzburg.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

Res. Johann Landgraf (Lorch a. Rh.) bisher vermißt , ist
im Lazarett.

Reserne-Jnfanteric -Regiment Nr. 116, Darmstadt, Gießen,
Friedberg.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Res. Robert Sternberg (Limburg ) bisher vermistt, ist am 14.

11. 14 im Rescrvelazarett Diez gestorben.

Infanterie -Regiment Nr. 116, Gießen.
Sermaize -les -Bains am 10., Reims vom 15.—17. und am 19.,
Cremery vom 25. 9.- 6. 10. und Fresnois am 1. und 6. 10. 14.

Unteroffizier Karl Moritz Wittkop (Weilburg ) tot . —

Landwehr-Jufanteric -Regiment Nr. 116, Darmstadt.
Cernay en Dormois vom 23. 9. bis 1. 10., Ripont am 1., Perthes

am 8. und Somme Py -Tahure am 12. 10. 14.
Wehrmann Theodor Blechinger (Frankfurt ) tot.

Jnfanterie -Leib-Regiment Nr. 117, Mainz, 3. Bataillon.
Parvilles vom 6.- 8., Quesnoy mn 11. u. Gruny am 2. 10. 14.

Gefr . d. Res. August Röhrig (Schwanheim ) tot . — Gefr.
d. Res. Anton Müller (Liebenscheid) schw. — Res. Wilhelm Georg
(Röhsbach) tot . — Res. Andreas Sperber (Frankfurt ) tot . —
Unteroffizier Theodor Steiger (Höchsta. M .) schwv. — Res. Rudolf
Frank (Fischbach) schwv. — Res. Adolf Eberleh (Ollingen ) schwv. —
Musketier Johann Gräf (Hillscheid) tot . — Einj .-Freiw . Unter¬
offizier Eugen Hartmann (Frankfurt ) lvw. — Res. Anton Lazalle
(Sossenheim) schwv. — Res. Hch. Uhl (Rödelheim) lvw. — Res.
DebuS Louis (Cleberg) lvw. — Musketier Wilhelm Blum (Wies-
b a d e n) tot . — Res. Jakob Arndt (Montabaur ) tot . — Res. Phil.
Uhl (Rödelheim) lvw. — Muskefier Peter Bigue (Oberhöchstadt)
schwv. ----- Res. Anton Reul (Niederhöchstadt) lvw. — Res. Hch.
Schmittel (Griesheim ) vermistt. — Res. Joseph Klüber (Sossenheim)
vermißt . — Res. Joh . Dasbach (Kemel) vermißt . — Res. Otto Zeitz
(Cogendorf) vermistt . — Musketier Karl Rühl (Frankfurt ) lvw. —
Res. Joseph Sattler (Cransberg ) lvw. — Res. Franzi Müller 7r
(Homburg v. d. H.) schwv. — Res. Karl Hillesheim (Caub) lvw. —
Res. Jakob Meyer (Caub) vermistt. — Res. Jakob Spreitzer (Caub)
vermistt. — Res. August Krämer (Idstein ) lvw. — Res. Hch. Bas¬
sing (Höchst) schwv. — Res. Paul Schmidt Ir (Niederelbert ) schwv.
— Musketier Langschied (Dehrn ) lvw. — Res. Jos . Kunz (Rüdes-
heim) verwundet , in Gefangenschaft . —

Infanterie -Regiment Nr. 137, Hagenau, 2. und 3. Bataillon.
Hattencourt vom 25. 9. bis 2. 10., La Chavatte am 30. 9. und
1. 10.. Cressy am 24., Fransart am 24., 25., 27. 9., 2. und 7. 10.
und Gefechte im Westen vom 24.- 27. und am 30. 9. 14, Orte

nicht angegeben.
Musketier Paul Junker (Oberlahnstein ) verw. — Res. Willy

M.üUer (Niedertiefenbach) verw. — Musketier Philipp Stein (Löhn¬

berg) verw. — Musketier Albert Göttmann (Frankfurt ) lvw.
Muskefier Friedr . Herm. Göpel (Frankfurt ) lvw. — Musketier
Paul Enders (Grebenroth ) lvw. — Gefr . d. L. Adolf Weber (Hinter¬
mühlen ) lvw. — Gefr . d. L. Fiedrich Schön (St . Goarshausen ) schwv,
— Musketier Hch. Josef Schultis (Frankfurt ) lvw. —

Maschinengewehrkompagnie.
Musketier Heinrich Jae (Frankfurt ) lvw. . Kefr . d. ®.

Karl Neufahrt (Frankfurt ) lvw.

Königs-Jufanterie -Regimeut Nr. 145, Metz.
An der Maas am 1. und Argonnenwald vom 29. 9.—19. Iß . !’4*

Musketier Josef Köhler 2r (Bingen ) tot. —s
Festungs-Maschineugewehr-Avteilung Mainz.

Trupp 7 '
Gefechte im Westen, Orte und Tage nicht angegeben.

Unteroffizier Michels (Leuterod) tot . — Unteroffizier Schnei-
der (Mogendorf ) lvw. — Gefr . Becht (Wiesbaden)  lvw.

Garde-Dragoncr-Regiment Rr. 28, Darmstadt.
Gefecht im Westen am 8., Ort nicht angegeben und Ergurnghew

am 11. 10. 14.
Unteroffizier d. Res. Anton Wilms (Kalbach) lvw. —>

Reserve-Dragoner-Regimcnt Nr. 4, Hana».
Houthem und Comines am 15. und Wervicg am 17. u . 18. 10. 14-

Dragoner Rud . Friedr . Adam Georg Groß (Frankfurt ) ver¬
mißt . — Dragoner Hermann Feise (Wehen) schwv. — Gefr. Emu
Kischnik (Frankfurt ) vermistt . — Dragoner Wilh. Baum (Hirzen¬
hain ) vermistt. — Dragoner Eduard Horz (Wiesbaden)  lvw-
— Dragoner Karl Werner (Wiesbaden)  vermißt . — Dragons
Nikolaus Jvpp (Frankfurt ) vermistt.

Feldartillerie-Regiment Nr. 25, Darmstadt.
2. Abteilung.

Pavillers vom 8. bis 15. 10. 14.
Kanonier Josef Schlapp (Okriftel) lvw. — Geft . d. Res. Joses

Theobald (Wiesbaden)  lvw . — Unteroffizier August Löwen¬
stein (Frankfurt ) lvw.

Feldartillerie-Regiment Nr. 27, 1. Abteilung, Mainz.
Oberleutnant , verm . d. Ldw., Karl Theodor Walter Faä>

(Wiesbaden)  lvw . — Gefr . Nikolaus Schu (Steinbach ) lvw.
Kanonier Müller (Kaiser ) schwv.

Reserve-Futzartillerie-Regiment Nr. 3, Mainz.
Fliegerbombenabwurf am 29. 10. 14 i . Westen, Ort nicht angegeben.

, Kriegsfreiwilliger Hubert Roth (Limburg) tot.

i  Reserve - Futzartillerie - Bataillon Nr . 22 , Mainz.
Wilskerke am 20. 10. 14.

Munitionskolonnenabteilung.
Gefr . Fahrer Wilhelm Schmidt (Singhofen ) tot . — Kanonier

Josef Keil (Wirzenborn ) schwv. — Kanonier Heinrich Niest (SW
buch) schwv.

2. Pionier -Bataillon Nr. 16, Metz.
Bislee vom 5 —7., St . Mihiel am 7., Fort du Camp des Romain^

vom 9.—15. und Bois Brule vom 10.—20. 10. 14.
Pionier Rudolf Maresch (Wiesbaden)  lvw.

Feldfliegertruppe
Feld -Unt. Arzt Dr . Erich Kahn (Wiesbaden)  lvw . .
Chefpilot Stiefvater (Wiesbaden)  mit Flugzeug to°

lich ab gestürzt Janowitz 5. 10. 14. — Oberleutnant August 3' 3W
in französischer Gefangenschaft.

Jäger -Bataillon Nr. 11, Marburg.
Berichtigung früherer Verlustlisten. .

Gefr . Adolf Klein (Grävenwiesbach ) bisher verwundet«
am 28. 9. 14 gestorben.

Lehr-Jnfanterie -Regiment, Potsdam, 2. Bataillon. 5
Boguszowka und Maryanow am 10., Samwodzie am 12. UIt

Brzesnica vom 13.—19. 10. 14. ^
Sergeant Ludwig Ehrtmann (Frankfurt ) tot . — Füs- 3 fl

Kau (Rüdesheim ) lvw. — Füs. Adam Scheurich (Frankfurt ) verww.
— Füs . Jakob Bibo (Kiedrich) schwv. — Füs . Wilhelm $ e£
(Wiesbaden)  schwv.

1. Garde-Regiment, Potsdam, 1. und 2. Bataillon- „
Reims am 26. 9., Arras vom 1.—15., Courcelles am 2. und •>'

und Ficheux vom 6.—12. 10. 14. ^
Grenadier August Steinmetz (Hausen bei Usingen) schwv- ^

Grenadier Georg Gietz (Frankfurt ) lvw. — Grenadier Karl HpU"
(Eltville ) tot . —

Maschinengewehrkompagnie.
Leutnant Bernd v. Keudell (Wiesbaden)  tot.

1. mob. Landwehr-Eskadron des 8. Armeekorps, Bona»
Gefecht im Westen, Ort und Tag nicht angegeben.

Husar Josef Adam (Rüdesheim ) vermistt.

zugeteilt dem Kavallerieregiment von Flotow . (
Pcronne am 29. 9., Meurchin am 4., Riviere am 7. und $ cU

Chapelle am 9. und 12. 10. 14.
. Res. Adam Köber (Boden) in Gefangenschaft

Kürassier-Regiment Nr. 5.
Leipuni am 25., Sereje am 29. und 30. 9., Wartele am ^

Praszlauken am 8. und 9. 10. 14. eJtj
Leutnant , vermutlich der Reserve. Albert (Wicsbü

vermißt

Der Reichtum an

Gustin
knochenbildenden Kalksalzen ^

mit Milch gekocht zu eine®1

Nährmittel für Mer u.M#»1*111"
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Im Kampfe für das Vaterland starb den Heldentod

Gustav Schmidt
Lehrer an der Volksschule in der Lehrstraße.

Eltern und Schüler , Kollegen und Freunde betrauern den Tod der
braven und strebsamen Mannes , der seit l . April 1913 mit Eifer und
Treue im Tienste unserer Stadt gewirkt hat.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden,  den 16. November 1914.

Für den Magistrat : Blässing , Oberbürgermeister.
_

KsMilMichtt KriegsimtW.
Donnerstag den 19. November er., abends 8l/2 Uhr, im groben

Saale der „ Wartburg ", Schrvalbacher Straße:

Unsere Volkskraft rr. seine Erhaltung
lm Interesse der deutschen Wehrmacht.

Redner: Schriftsteller Emil Peters
Vorsitzender des Deuschen Bundes für Regeneration,

an ^ Eintritt : Mitglieder des Kneippvereins 20  Pfg ., Nichtmit-
vueder s» Pf . , reservierte Plätze i Mk.

Zu recht zahlreichen Besuche ladet ein
Der Kueipp-Verein Wiesbaden E . V.

über ®cr  Reinertrag des Vortrags wird dem „Roten Kreuz"

Allgemeine©rtsltattfetilaffe
Nach einem von öem Herrn Reichskanzler am 17. No-

n^ ett r® eri:̂ ten' Slöar  *n regelmäßiger Wiederkehr, aber nur
eoenher und gegen einen geringfügigen Entgelt , ausgeführt

iW öen* geringfügig gilt ein Entgelt , wenn er für den
D_f̂ ?.".uterhalt tvährend des Zeitraums , innerhalb dessen die
Nicht/ tillungc^n regelmäßiger ^ ^ ^^̂ ehr ausgeübt wird,

I » einer Streitsache hat das Reichsversichernngsamt
19. September d. Js . entschieden, daß ähnlich wie bei

als Invaliden - und Hinterbliebenenversichernng ein Entgelt
lnu geringfügig anzusehen ist, wenn er ei» Drittel des Orts-
n-v? "? uicht erreicht. Für erwachsene weibliche Arbeitcrin-

kommt hiernach ein Entgelt von täglich 80 Pfg. oder
Monatlich 20 M in Betracht.
. Wer demgemäß von nicht berufsmäßigen Lohnarbeite-

v̂ " en vorübergehende Dienstleistungen verrichtet, bleibt
^rstcherungsfrei , sofern der Arbeitslohn den oben angeführten

Iv,/V »n „ erreicht. Es kommen hier-
: in einem Haushalt bcschäf-

!wcroen,  wie Aufwartefrauen , Scheuerfrauen , Stunden¬
den , Zugeherinnen und dergl., in Betracht.

Da solche Personen bisher von der Ortskrankenkasse als
n.jgchernngspflichtig behandelt wurden , auch wenn ihr Ar-
Zuslohn ein Drittel des Ortslohns nicht erreichte, haben
-e,e, soweit sie zur Kasse gemeldet sind, auszuscheiden. Wer
un diesen Personen der Kasse weiter angehören will, z. B.

ẑ Grunö einer früheren freiwilligen Mitgliedschaft oder
n,M ., hat der Kassenverwaltung hiervon sofort Mitteilung .zu
Mcheu. Auch die Arbeitgeber , die jedenfalls ein Interesse
wm" haben, ihr Hilfspersonal gegen Krankheit versichert zu
li* eil' können im Namen dieser Leute die Erklärung , münd-
^EiMichtŝ riftlich, Gebell und sich zur Zahlung der Beiträge
^ Bekleidet jemand mehrere Stellen , so wird der Arbeits-
vk/Mt aus diesen Stellen zusammengerechnet. Versichernngs-

^ ^ itt hierbei auch dann nur ein, wenn M 20.— für den
iffi ? erreicht werden. In diesem Falle haben sämtliche
hvic" gkber die betr . Person zur Kasse anzumcldcu , auch

üen sämtliche für die Beiträge.

Der Kassenvorstand
_ Dr. Frankenbach.

Bahnholz Tafö u. Restauraiü
V« Stund « vom Neroberg üb«
die Melibokuseiche. — ' /, Stunde

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernficht.

Kinder- und Damen-

Sport-Jacken
Shawls, Mützen, Gamaschen,
Damen-Westen,Trikottaillen,
Blusenschoner , Halsschützer,

Tücher und Plaids

Größte Auswahl; Billigste Preise

L. Schwenck
Wiesbaden, Mühlgasse 11—13

Sonntag , den 22. November , abends 8 Uhr
in der Marktkirche zu Wiesbaden:

Midies Konzert
Mitwirkende : Fräulein Hertha Arndt,  Geige,

die Herren Organist Petersen  und
Konzertsänger Wolf - Aran da.

Karten:
Vorbehaltener Platz Mk. 3.—•, Nichtvorbehaltene Plätze:
Mittelschiff Mk . 1.50, Galerie Mk. 1.—, Seitenschiff Mk. 0.50
sind an der Abendkasse und in den Musikalienhandlungen
Schellenberg , Kirchgasse 33, Wolf , Wilhelmstr . 16, sowie in
der Buchhandlung Limbarth -Venn , Kranzplatz 2, erhältlich.

Der Erlös Ist zur Hälfte für die notleidende Bevölkerung
in Ostpreussen und im Eisass bestimmt.

Restaurant am Westbahnhof.
Morgen und Donnerstag

Metzelsuppe
wozu freundlichst einladet : Chr . Bambichlsr.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Buchdruckerei Herrn. Ranch , Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Weilt.FleiWMz
In bester Qualität offeriere

Keule aal)Ulken ßO Psg.
Bug nnll tan 80  „

li. Unnt 68 fr

ßmuiklmetzerei Sdoip
Kirchgasse 9. Telefon 90.

Gelegenheitskauf l
Reue S ingerniihmafchlne (»erfeuf«
ftarl sofort billig zu Verlaufen. Adolf¬
straße 5, Gartenhaus , Paterre l.

Total -AusVZrkaus
wegen hiesiger Grschästsaufgabc.
Sämtl ^ Sann -, Felbel - und Filzbüte,
sowie Straußfeo ., Flügel und Fantasie,
alle mögt . Handarb ., Spitzen und Ein¬
sätze, Waschbördchen, Herren - Kragen,
Morogr . uns and, w. zu staunend bill.
Preisen ausverkauft . Schwarze Strick¬
wolle, 10 Lot 58 , 68,78 . 88 Psg . Therese
Rcnmann . Wiesbaden . Luiscnstr 41

§tock-und Zchirmsübrik
W . Denker *, Marktstraße 32.

Repariere,r und Ncberziehen
schnell und billig . — Telephon 2201.

9Ellenbogeng 3 o.imnierwohn . sos.z.verm.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 17. November 1914.
245 . Vorstellung.

10. Vorstellung . Abonnement D
Der Trompeter
von Säkkingen.

Oper in 3 Akten nebst einem Vorspfe,.
Mit autorisierter teilweiler Benutzung
der Idee und einiger Original -Lieder
aus I . B . Scheffel'S Dich ung voy

Rudolf Bunge.
Musik von Biktor E. Nesfler.

Perso en des Vorspiels:
Werner Kirchhofer,

Stus . jur . . . Herr Geisie - Winkel
Conradin , LandSknechttrompeler

und Werber . . . . Herrv .Schenck
Der Haushofmeister der Kurfürstin von
der Pfalz . Herr Haas
Der Rector magnifleus der Heidelberger

Universität . . . . Herr Schmidt
Landsknechte und Werber . Studenten.

2 Pedelle . Kellerknechte.
Ort der Handlung : Der Schloßhof zu
Heidelberg . Zeit : Während der letzten

Jahre des 30-jähr . Krieges.
Personen der Oper:

Der Freiherr o. Schönau Herr Eckard
Marie , dessen Tochter . Frau Krämer
Der Graf v. Wildenstein Herr Rchkopf
Dessen geschiedene Gemahlin , des Frei'

Herrn Schwägerin
Frau Schröder -Kaminsky

Damian , des Grafen Sohn aus zweiter
Ehe . Herr Haas

Werner Kirchho er Herr Geisie-Winkel
Conradin . . . . . Herr v. Schenck
Perer , der alte Diener

de» Grafen . . . . Herr Jacoby
Der Küfer . Bier Herolde.

Bürgermädchen und Burschen . Bürger
und Bürgerinnen von Säkkingen . Hauen-
steincr Bauern . Schuljugend . Der
Dechant . Mönche. Bürgermeister und
Ralsherren von Säkkingen . Tie Fürst-
Acbrissin und Nonnen des Hochstisls,
Landsknechte, Hanensteiner Dorf - Musi¬

kanten . Schiffer.
Ort der Handlung : I » und bei

Säkkingen.
Zeit : nach dem 30-jährizen Kriege 1656.
Vorkommende Tänze , einstudiert von der
Ballettmeisterin Frau Kochanowska.
1. Akt : Bauerntanz . 2. Akt : Mai -Idylle
mit Tanz und Gruppierungen , ausge :ührt
von sämtlichen Tänzerinnen und den

Kindern der Ballettschule.
Personen : .

König Mai . Frl . Mondorf
Prinzessin Maiblume . Frl . Salzmann
Prinz Waldmeister . . Irl . Jüitner
Libellen , Fröhlingsengel , Gefolge dcS
Königs Mai , Bienen und Gnomen,

Winzer und Winzerionen.
Nach dem I. Akt tritt eine längere,
nach dem 2. Akt eine kürzere Pause ein.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9.45 Uhr

Residenz - Theater
Dienstag , den 17. November 1914.

Dutzend, und Fünfzigerkarte » gültig!
Neu ei studiert!

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten

von Franz von Schönthan.
Anfang 7 Uhr. Ende 9.45 Uhr.

Ios .Lang,VN ','.? V
erteilt gewiffenhaften Musikuntr richt

Klkvier, Karmeninm,
Chvrdittktrgn, Theorie.

KIat»letftimmer(MinD>
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraße 28. Telephon 5956

Geht auch nach auswärts.

Petroleum-LmM
Haus - u . Küchengeräte aller Art
Dochte , Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen.

M. Rossi, Wiesbaden
Wagemannstr 3 Telephon 060

^ie häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und HausdedarfsarAkeL in Weesvaden am 14. 9wv. 1914.
Für Hülsenfrüchte nnd Meffl auch im Großbezncl.

Futtermittel bei Händlern
tauf dem Fruchtmarkt , siehe

Sonderbericht ).
Preis

von bis
WO kg 25 — 25 —
WO kg 9 — 10 —
WO kg — — -
WO kg 7 — 7 —
100 kg 6 — 6 50

-

Butter, Eier , Käse
«ad Milch

«Sk'
O .'nkes

*85!
und Zwiebel»

. . ,00 kg 8 — 9 —

S '°£ n ibeUt-)lkS ~ 8 ~ 10

:ofjm6.
:t,

1 kg 3 20 3 20

rittet. 1 kg 3 — 3 —
:er 1 kg 2 93 2 90
-r . . 1 St . — 14 — 14
Eier I. 1 St . — 13 — 13
Eier II. 1 St . — 12 — 12

I St . - 10 — 11
1 St . — 6 — 8

“Je * 1 St . — 5 — 6
ch . , 1 Liter — 24 — 24

tzKu °> . 100 kg - -

1 kg — — -

> 1 kg - -
„ °" °ffeln

^ie6e& ta :ieu 1 kS - -
elu . . 1kg - 16 - 24

Gemüse
. 1 St . — 15 — 30
o 1 kg - 7 — 10‘Bvtam

Roikraur . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . . ,
Römischkohl . .
Kl gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spinat . .
Blumenkohl (hies.)
Blumenkohl (« toi)
Grüne d. Bohnen
Gr . Stangcnbohn.
Gr . Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien .
Lattich-Salat
Feldsalat .
Feldgurken
Trcibgurken
Einmachgurken
Kürbis .
Tomaten
Rhabarber
Treibrettich
Radieschen
Rettich . .

St . — 20
St . - 8
1 kg - 40
1 kg — 20
kg - 14

kg — 4
kg - 12
kg - 50
kg - 12
kg — 15
St . — 3
St . — 10
kg — 16
St . — 20
St . -

kg-

■30
>15
-50
-30
•20
. 5
- 16
• 60
■16
■2 )

- 15
24

■50

kg - -

1 kg - -
1
1
1
1
l
1
1
1
I
1
1

100
1
1
1
1
1
1

kg - -
kg - -
kg — -
Sr . — 15
St . - 08
St . — 5
St . — 8
kg-
kg — 40
St-
S . -
St. -
kg-
kg — JO
kg-
Gbd-
Gbd. - 3
St . - 5

-30
— 18
— 6
- 12

— 80

— 70

4
10

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg — 40 — 60

„ ausländ 1 kg — — -
Kochäpfel beudfe 1 kg — 24 — 30

Kochäpfel aus .ämi. I kg
Esibirnen . . 1 kg
Kochbirnen . . 1 kg
Zwetschen . . 1 kg
Pslaumen . . 1 kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen 1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen . . 1 kg
Reineclaude » .
Pfirsiche . . .
Aprikosen . .
Wcintraub . , denk.

„ ausländ . 1 kg
Stachelbeeren . 1 kg
Johannisbeeren
Himbeeren . .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten . . . l kg
Zitronen .
Apfelsinen.
Bananen
Melonen .
Ananas . .
Kastanie» .
Walniisse, .
Haselnüsse .

-24
— 10

— 60
— 30

1 kg
1 kg
1 kg
I kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I Lrr.

kg

— 93
1 —

—SO — 80

1 St.
1 St.
1 St.
1 kg

k„
1 kg
1 kg
l kg

— 40
— 07

— 40
— 10

— 15 — 15

1 kg - -
— 30
— 90

1 50

— 60
1 20
1 60

Tische
Hering , gesalzen 1
Gr ner Hering 1 kg
Sceweißi . (Hier.) 1 kg
Schellfisch . . 1 kg
Bratschellfisch . I kg
Kabelsau ganz 1 kg
Kabeljau,i .Aussch. I kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt , i . Ausich. l kg
Steiubutt ganz 1 kg

— 12 — 16

— 80
1 20

— 60
- !.0
1 20
1 80
2 40
3 —

1 —
1 40

— 70
1 —
1 60
2 20
2 80
3 —

Steiubutt,i . Aussc .! kg 4 — 4 50
S olle . . • I kg I 20 I 60
Seezunge gnß- 1 kg 4 — 5 —

„ heue 1 kg 3 60 3 60
Rotzi -nge(Limaud. >1 kg 2 - 2 40
Stockfisch . . 1 kg — 60 — 60
Aal , lebend . 1 kg 3 — 3 20
Hecht, lebend . 1 kg 2 40 2 80
Karpfen , lebend l kg 2 40 2 80
Schleien , lebend l kg 3 23 3 60
Barsch ' , leben:
Backfische, lebend

l kg 1 60 2 —
1 kg — — — —

Seehecht ganz l kg 1 — 1 —
Seehecht, !. Aussch. 1 kg 1 40 I 40
Zander allgem. 1 kg 2 — 2 —
Zander Rh einz. I kg 2 80 3 —
Blaufelchen . I kg 2 80 2 80
Lachsforell 'n . l kg 3 — 4 —
Bachforellen leb. l kg 8 — 9 —
Salm , frisch ganz I kg 5 50 5 50
Sal >n, irisch,

im Au ■- chuitt 1 kg 7 — 7 —
Salm , gefror , gz.
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt

1 kg 2 60 2 60

1 kg 3 60 3 60
Krebse, lebend l kg — — —
Hummer , lebend 1 kg

Geflügel uud Wild
Gans . . . i kg 2 — 2 —
Truthahn
Trul uhn .
Enten , junge
Enten Herbstent.
Hahn . .
Huhn . .
Masthnhn .
Perlhuhn .
Kapaune .
Taube . .
Feldiubn , alt
Feidhuhu , jung
Haselhuhn . ,

1 St.
1 St.
I St.
1 St.

6 — 8 —

4 — 4 50

St.
St.
St.
St.
St,
St.
St.
St.
St.

170
2 50
6 50

2 50
— 80

1 20
2 —

1 80
2 80
653

3 —
— 85

1 20
o_

Birkwild . . I St.
Schneehuhn I Sk. -- — —
Fasan Hahn . I St. 3 — 3 50
Fasan Henne 1 St. 2 50 3 —
Wildente . . 1 St. 2 50 2 50
Schnepfe . . 1 St. —. —-
Hase . . . . 1 Sr. 4 50 4 80
Rehrückeu . . l St. 10 — 10 —
Rehkeule , . 1 St. 7 — 7 53
Rehvorderblatt l kg 1 80 1 80
Hirschrücken , 1 kg 2 80 2 80
Hirschkeule r kg 2 40 2 40
Hirschvorderblatt i kg 1 50 1 50
Wiidragout i kg 1 - 1 -

Fleischwaren
Die übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken , gekocht

im Ausschnitt 1 k§ 4 — 4 40
Dörrfleisch . . 1 ks 2 — 2 —
Lwlperfleisch . 1 kg I 80 2 —
Nierenfctt . . 1 kg 1 20 1 20
Schwartenmagen 1 kg 1 80 2 —
Bra wirrst . . 1 kg 1 81 2 —
Fleischwurst . 1 kg 1 60 1 80
Leberwurst . . 1 kg 1 2Q 1 20
Lederwurst , besser!: und

Hausmacher 1 kg 1 60 2 —
Blutwurst frisch 1 kg I 20 1 LO
Blulwurst , Hausm. • > kg 1 60 2 —
Roßfleisch . . 1 kg — 90 1 —

Hülserisrüchte und Mehl
im Großhandel.

cis :n zum Kochen,
ingeichält . 100 kg
o. iebohueii . 103 kg
- > . . . 100 kg

90 — 90 —
70 - 80 —

106 — 103 -

Weizenmehl 0
RozzenmehlO

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

. 100 kg 41 50 41 50
100 kg 36 — 36 —

Brot
1 kg - » —
1 Laib — 52
1 kg-
I Laib — 56
1 kg — 63

— 54

— 58
— 66

Koloni«lwaren
Weizenmehl zur

SpeisebereitnngO 1kg
Roggcnmehl zur

Speisebercirung 1 kg
Erbsen zum Kochen,

-48 — 52

ungeschält
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
We zeugrieS .
Gerstengraupe.
Hirse . . . .
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haserflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Sveiscsalz . . .
Schweineichmalz,

ausländisches

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

l —
— 70

1 20
— 88
— 56
— 68

— 80
— 80
— 70
— 64

1 30
3 20

— 52
— 20

1—
— 90

1 20
1 —

— 60
— 80

l —
— 80
— 70
— 70

1 60
3 20

— 60
- 20

1 kg 1 60 2 -

Heiz- n Belenchtnugsstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg ! 42 1 86
Braunkohienbriketts 50 kg l 20 1 25

„ WO St . 120 125
Petroleum . 1 Ltr . — 23 — 23

Statistisches Am!. .
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Dom ! , 19. November

beginnt der

Weihnachts - Verkauf

mit ausserordentlich vorteilhaften Angeboten.

Jackenkleider
Besuchskleider
Herbstmantel
Wintermäntel

Blusen und Röcke

Morgenkleider usw.

Jackenkleiderstoffe
Hauskleiderstoffe

Seide und Sammete
Blusenstoffe
Baumwollstoffe

Unterröcke , Schals usw*

Damenmoden Langgasse 2°

Mehr als je ist diesmal die frühzeitige Beschaffung des Weihnachtsbedarfs

zu empfehlen . Die Heeresverwaltung bat bekanntlich für Bekleidungszwecke den

grössten Teil aller Wollvorräte mit Beschlag belegt, sodass später sowohl bezüg¬
lich Auswahl als auch Preise Nachteile für das kaufende Publikum zu erwarten sind.
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